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fatnögabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
NhonnementspreiS r Ins HauS durch Träger zugestellt , monatlich
75 Pfg., vierteljährlich Mk. 2.25 . In der Expedition und in den Ablagen
abgevolt, monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
W. 2. 10, durch den Briefträger ins Haus gebracht Mk. 2 .52 vierteljährl .

Redaktion und Expedition :
Luisenstratze 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstundeder Redaktion: 12—V21 Uhr.
Redaktionsschluß: */,10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg .,Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . 729 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm ./aufgegeben sein .
Geschäftsstunden der Expeditton: Vormittags 7 bis abends 7,7 Uhr.

i , Druck und Verlag :
t Suchdruckerei Geck & Co . , Karlsruhe .

Verantwort !, f. Leitartikel, Politik, Ausland , AuS der Partei , Soz . Rundsch -, Residenz , Vom
Tage, Feuilleton u. Unterh. -Beilage : A. Weidmann ; für den übrigen Teil : H. Kadel .

Für den Inseratenteil verantwortlich:
Karl Ziegler in KarlSruh «.

Iber Skandal am belgische» Königs»
bofe.

Aus Brüssel schreibt man der „Frkf . Ztg .
" : Zwei¬

mal schon sollten die Juwelen und Spitzen aus dem Nach¬
laß der Königin der Belgier der öffentlichen Ver¬
steigerung preisgegeben werden. Zweimal war bereits das
kleine Papierstückchen mit der trockenen Ankündigung des
,,Verde publique “ vor den Eingangstüren des nüchternen
Lerkaufssaales angeklebt worden, und zweimal hat der
siMter in letzter Stunde auf die Bitten der Prinzessin
Louise hin in einen Aufschub des Vcrstcigerungstermins

^
' emgewilligt, nachdem bereits Käufer aus aller Herren Län-
inn sich hier eingefundcn hatten . Die Advokaten der
Aäubiger protestierten , oder, besser gesagt, der Anwalt des
ümnkfurter Juweliers Koch allein legte Berufung gegen
tieft bereitwillig erlassene Verschiebungsverfügung ein.
Kim um die gewaltigen Prozetzkosten zu ersparen , welche
die Klage um die Millionenschulden hevorrufen würden,

>en sich eine Anzahl Gläubiger dahin geeinigt , Herrn
zunächst seine 'Forderung von 40 000 Francs einklagen

lassen . Und der Anwalt des Herrn Koch kritisierte sehr
'bfiaft , daß der Richter sich für einen derartigen Aufschub

k̂viipetent erklärt habe. Er zitierte folgenden Fall : Ein
anz armer Teufel bat letzthin um einen ähn¬

lich e n A u f s ch u b , als es sich um die Versteigerung sei¬
ner Möbel handelte . Er führte - an , daß er schwer krank
sei. Und der Richter entschied , weder menschliche noch
barmherzige Rücksichten dürften ihn dazu bestimmen, einen

ifschub zu dekretieren, wenn einmal ein Ausführungs -
ihsehl gerichtlich erstritten worden sei . Die Möbel wurden
versteigert, und jener Mann , an dessen Existenz die Oeffent -
lichkeit niemals das Interesse nahm — warum sollte sie es
« ich — starb zu gleicher Zeit an der Krankheit

(Legen welcher er eine Verzögetung der
:^ e r st e i g e r un g erbeten hatte . Wir meinen , was
für einen armen Teufel recht ist , mutz für eine unglückliche
Prinzessin billig sein . Einerlei , ob es sich dabei um eine
billige Kommode handelt oder um die kostbaren Juwelen ,

. 4te ein Volk seiner Königin zum Geschenk gemacht hat .
ihrend man vor Gericht darüber verhandelte , ob der

Aufschub gerechtfertigt sei oder nicht , gab der Vertreter der
mzessin Louise einige Erklärungen und die Prinzessin

ibst tat durch einen Brief ein gleiches . Was der Anwalt
die Prinzessin sagten , hat tiefen Eindruck auf das bel¬

le Volk gemacht , a ber die Worte beider bedürfen einer
inen Ergänzung oder Richtigstellung.
Niemand wird der Tochter König Leopolds sein Mit¬

gefühl versagen, die mit 16 Jahren unerfahren und wil-
kenlos an den Prinzen Philipp von Sachsen -
Koburg verheiratet wurde , und man muß dem Anwalt
bcipflichten, wenn er sagt , daß die Königstochter weder im
Palaste ihres Vaters noch in dem ihres Gatten , am wenig¬
sten aber in der rücksichtslosen Abgeschlossenheit des Sana¬

toriums von Lindenhof, sich über die exakten Regeln einer"
mshälterischen Lebensführung hatte unterrichten können ,
nichtig ist es aber , wenn behauptet wird , daß der ge¬
wedene Gatte der Prinzessin ihr nicht einen roten Centime'
ommen läßt . Der Prinz ist bis jetzt seinen Verpflich-

>ngen, der Prinzessin monatlich 7000 Kronen auszuzahlen ,
ümäßig nachgekommen , und auch König Leopold hat

lner Tochter fortdauernd alljährlich 50 000 Francs zu-
lnmen lassen . Von diesen 130 000 Francs kann selbst eine

Prinzessin zur Not ihr Leben fristen . Leider ist aber die
Schuldenlast der Prinzessin in den letzten Jahren ganz un-
ŝhört angewachsen . Sie soll gegenwärtig etwa 4^ Mil »

'nonen betragen ! Allein die Provisionen für Agenten, die
*

>e» e Anleihen für die Prinzessin austreiben , verschlingen
l'Ä . Vermögen. Erst vor kurzem forderte ein gewisser
Mühlbauer in Wien, auf Grund von Besprechungen mit

dem Grasen Mattachich und der Kammerfrau her Prin »
En Louise, Marie Stöger , vor den Wiener Gerichten
nicht weniger als 450 000 Kronen von Prinzessin Louise

Provision für die Vermittluna einer Riesenanleihe, die
£ Wirklichkeit niemals abgeschlossen worden ist . Auf den
Warnen derselben Mari « Stöger kaufte die Prinzessin daS
«ut Taschenstein bei Wien für 100 000 Kronen und ließ

für 81000 Kronen versteigern , als die Akzepte nicht
bezahlt weredn konnten ! Ein weiteres Gut in Niederöster-
^
" ch , das niit 130 000 Kronen belastet ist , erwirbt die Prin -

«esiin zum Preise von 300 000 Kronen und sie stellt , statt
drr Differenz von 170000 Kronen , für 250 000 Kronen

Wechsel aus !
zessin ließe sich fortsetzen . Das auffallendste dabei ist , daß
häufig genug die Namen des vielgenannten Grafen Mat -
tachich und der Marie Stöger bei diesen Operationen auf
die eine oder andere Weise genannt werden.

Man muß sich überhaupt wundern , daß es noch Leute
gibt, die der Prinzessin Geld vorstrecken . Aber es scheint,
als habe sich ein Syndikat um die Prinzessin gebildet, bei
dem sie selbst das eingebrachte Wertobjekt ist . Und diese
Spekulanten hoffen immer noch, daß der König eines Ta¬
ges gezwungen sein werde, die Schulden seiner Tochter mit
überreichen Zinsen zu bezahlen. Der König aber weigert
sich hartnäckig zu zahlen , und er soll gesagt haben, die Prin¬
zessin werde noch Hungers sterben, wenn sie fortfahre , der¬
art Schulden auf Schulden zu häufen . In dem sensatio¬
nellen Brief , den die Prinzessin geschrieben , sagt sie , daß
ihr Herz blute bei dem Gedanken an den Verkauf der Ju¬
welen ihrer Mutter . Die Prinzessin schreibt mit einer ge¬
wissen Schadenfreude weiter : „Vielleicht wog mein Schmerz
gerade so schwer wie das Gefühl der Enttäuschung , das alle
jene Juwelenhändler empfanden , die in der Hoffnung , ein
Geschäft zu machen , hierher gereist waren und jetzt mit lee¬
ren Händen und erheblichen Reisekosten wieder abziehen
mußten .

" Dann bestreitet die Prinzessin den Gläubigern
überhaupt das Recht , gegen sie zu klagen, denn vor allem
die Forderung des Herrn Koch sei noch während ihrer Ehe
mit dem Prinzen Philipp entstanden . Die Gläubiger hät¬
ten sich an diesen zu wenden. Aber als es noch Zeit ge¬
wesen sei , hätten sie geschwiegen . Nun ist es ja ganz richtig,
daß Prinz Philipp von Sachsen-Koburg bereits 400 000
Francs Schulden , die Hälfte der damaligen Forderungen ,
beglichen hat ; aber seitdem ist eine Unsumme neuer Schul¬
den entstanden und niemand weiß, wie der Skandal noch
enden wird .

Der Anwalt der Prinzessin hat sie im Hotel Westminster
zu Paris ausgesucht und er war betroffen davon, daß die
Prinzessin als Wohnung nichts als drei Zimmer im zwei¬
ten Stocke eines Gasthofes innehat , deren eines den höl¬
zernen Reisckoffer beherbergt . Die Prinzessin ist ohne jede
Mittel . Die Zuschüsse, die ihr Gatte zu leisten hat , sind
längst in Wien gepfändet , und auch imt den Zuschuß , den
ihr Vater leistet, streiten sich dieGläubiger . Der holländische
Geldgeber, der die Mittel zur Verhinderung des Verkaufs
der Juwelen vorschicßen wollte, hat sich neuerdings gewei¬
gert , dies zu tun , als er die Sachlage näher kennen lernte .
Der Prinzessin wird also nichts anderes übrig bleiben, als
auf die bereits gemeldeten Bedingungen ihres Vaters ein-
zugehen, wenn sie ihre Gläubiger befriedigen und den ihr
so teuren Nachlaß der Königin retten will . Eines aber
ist und bleibt im höchsten Grad erstaunlich. Und das ist ,
daß König Leopold ruhigen Herzens zusieht , wie die
Geschenke, die das Volk zu seiner silbernen Hochzeit gestiftet
hat , an den Meistbietenden losgeschlagen werden. Wir be.
greifen nicht , was ihn daran hindert , den ganzen Nachlaß
um die verhältnismäßig geringe Taxationssumme von
260 000 Francs zu übernehmen . In ganz Belgien und
weit über dessen Grenzen hinaus findet man den Verkauf
im höchsten Grade unwürdig .

Deutsche Politik.
5000 Kinder ohne Mittagessen .

In einem an den Magistrat in B e r li n gerichteten
Schreiben des Vereins für Kindcrvolksküchenheißt cs u . a . :

„Während im vergangenen Jahre von den Rektoren der
Gemeindeschulen während des ganzen Winterhalbjahrs 3343
Schulkinder unS zur Mtttagsspeisung zugewiesen waren , ist
gegenwärtig bis zum heutigen Tage schon die Zahl auf 4841
gestiegen und gehen täglich neue Anmeldungen ein , die bei
Fortschreiten des Winters und Steigerung der Not sich noch
erheblich vermehren werden.

Von 4038 Familien wird in 3267 Fällen gar nicht
gekocht, in 771 Familien nur zweitweise gekocht, und erhalten
die Kinder zu Mittag meist nur Brot und Kaffee. Die Anzahl
der Kinder in diesen Familien erreicht die Zahl von 9604
schulpflichtigen und 3913 vorschulpflichtigen Kindern ; davon
sind dem Verein von den Schulorganen 4644 zur Freispeisung
und 196 gegen Zahlung von 5 Pf . überwiesen , also zusammen
4840 Kinder . ES bleiben demnach außer den vorschulpflich -
ttgen Kindern noch 5664 schulpflichtige Kinder ohne Mittag¬
essen zurück .

"

Tie hier angegebene Zahl der Kinder , die kein Mittag¬
essen erhalten , beschränkt sich nur auf die dem Verein be¬
kannt gewordenen Fälle ; in Wirklichkeit ist diese Zahl er¬
heblich höher. Aber auch die vom Verein ermittelte Zahl

u 'vitU 41441. 141 UU7 444iybl/vUVv vuy
unter der arbeitenden Bevölkerung grassiert . Schon die
unschuldigen Kinder sind verdammt , unter Not und Elend
aufzuwachsen . Soweit die schulpflichtigen Kinder in Frage
kommen , so ist es ganz klar , daß ein gedeihlicher Unterricht
bei leerem Magen nicht denkbar ist . Hier Abhilfe zu schaf¬
fen , sollte sich aber die Kommune zur Aufgabe machen und
dies nicht einem Wohltätigkeitsverein überlassen. Die
sozialdemokratische Fraktion hat schon öfter nach dieser Rich¬
tung im Berliner Rathause Anträge gestellt , die aber von
der jeden sozialen Empfindens baren Freisinnsmajorität
im Roten Hause abgelehnt wurden . Göttliche Weltord¬
nung !

Was zum Polizeikommissar befähigt .
Die Stadtverordneten in Lüdenscheid hatten zum

Polizeikommissar einstimmig den Wachtmeister Pahnke ge¬
wählt . Die Regierung zu Arnsberg hat dem Gewählten
aber die Bestätigung versagt mit der Motivierung , daß ein ,
derartiger Posten nur von Männern , denen die Qualifi¬
kation zum Reserveoffizier eigen ist , verwaltet wer¬
den könne . In Lüdenscheid will man das nicht einsehe«,
außerhalb Lüdenscheids wahrscheinlich ebensowenig. Der
Vorgang ist typisch für den Kastendünkel des preußischen
Beamtentums .

Ausland .
Schweiz .

Ter Bundesetat für 1908 ist vor kurzem veröffentlicht
worden. Danach werden die Einnahmen mit 147,02 Mil¬
lionen Franken veranschlagt, während die Ausgaben mit
148,19 Millionen eingestellt sind . Es ist somit ein Defizit
von 1,16 Mill . Franken angekündigt . In der Regel aber
werden am Ende des Jahres die braven Schweizerbürger
angenehm enttäuscht, indem es sich plötzlich in einen Ueber -
schuß verwandelt . Von den Einnahmen entfallen 70,94
Mill . Franken auf das Finanz - und Zolldepartement : es
sind das also Einnahmen , durch welche allen Teilen des
Volkes der Lebensunterhalt verteuert wird . Von den Aus¬
gaben entfallen rund 40 Millionen auf den Militäretat ,
eine unverhältnismäßig hohe Summe gegenüber den Ge¬
samtausgaben .

Für das Schweizer Arbeiter -Sekretariat aber hat der
Bund kein Geld mehr übrig . Seit Jahren versuchen die
Arbeiter zu den 25 000 Franken , welche sie für ihr Sekre¬
tariat jetzt erhalten , weitere 5000 Franken zu bekommen ,
vergebens. Dagegen beantragt die Bundesregierung die
Subvention von 100 000 Franken , welche jetzt der landwirt¬
schaftliche Hauptverein und das Schweizerische Bauern -
Sekretariat zusammen erhalten , um 10 000 Franken zu er¬
höhen .

Norweger ».
Das Volkshaus von Christiania . Am 8 . Dezember wird

die Arbeiterschaft von Christiania ihr neues Volkshaus
feierlich einweihen. Dieses „Folkets Hus "

, das einen gro¬
ßen Versammlungssaal mit Sitzplatz für 1400 Personen ,
einen kleinen Saal , 45 Bureauräume und außerdem
Druckerei - und Restaurationslokale enthält , liegt inmitten
der Stadt am Nytoro (Neumarkts uird bietet ein prächtiges
Heim sowohl für die gewerkschaftliche wie politische Organi¬
sation der Arbeiterschaft, für das Parteiorgan „Social -
Demokraten"

, wie für die Arbeiterdruckerei . Es hat 400 000
Kronen gekostet. Das schöne Grundstück gehörte vordem
einem bekannten Sozialistenfresser , der darauf schwur , daß
es nie und nimmer in die Hände der Sozialisten kom¬
men solle.

Dänemark .
Die dänische Frauenwahlrechtsbewegnng . Tic Frauen -

vereine Dänemarks haben sich auf einem Kongreß , der die¬
ser Tage in Kopenhagen stattfand , zu einem Landesver¬
band für das Frauenwahlrecht zusammengeschlossen . Von
den 40 dänischen Frauenvereinen waren 38 durch Dele¬
gierte aus allen Teilen des Landes vertreten . In dem
Statut des neuen Verbandes wird als Hauptziel seiner
Tätigkeit die völlige Gleichstellung der Frauen mit den
Männern bei allen politischen und kommunalen Wahlen
bezeichnet . Ter Verband wird eine monatlich erscheinende
Zeitung herausgeben .

Badische Politik.
Unser Staatseiscnbahnbetrieb

hat in den letzten Jahren eine sehr erfreuliche finanzielle
Entwicklung aufznweisen, die in einem auffallenden Gegen¬
satz zu der finanziellen Schwarzmalerei unserer Regierung
steht . Gewiß gibt es Zeiten , in welchen die direkten Ein¬
nahmen keine so großen sind , um damit alle finanziellen
Verpflichtungen, die der Eisenbahnbetrieb für den Staat
mit sich bringt , erfüllen zu können, zumal wenn in solchen
Zeiten große Aufwendungen für den Ausbau des Verkehrs-
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iBcfenS gemacht werden müssen . Aber selbst in diesen nn-
giinstigen Zeiten ist das finanzielle Ergebnis unserer
Staatseisenbaynen bei genauer Untersuchung nicht so un
günstig, als cs von der Regierng geflissentlich dargestellt
lvurdc. Wir haben bei unseren badischen Bahnen in den
Jahren 1903 . 1904 , 1905 und 1906 steigende Ueberschüsse
erzielt, die den Bedarf des Unleihedienstes um 0,5 , 4,2
2,3 und 5,2 , » also zusammen in den vier Jahren um 12,2
Millionen überstiegen. Dabei sind in diesen vier Jahren
nicht weniger als 90,3 Mill . Mark für den Eisenbahnbau
verwendet worden, wovon nur 36 Mill . aus Anlchens-
mitteln bestritten lvurden . Es wurden demnach in diesen
vier Jahren „bloß" 50,3 Mill . Mark aus den Betriebs -

Einnahmen für den Eisenbahnbau verwendet . Ein erheb¬
licher Teil dieser Ausgaben ließe sich durch die Deckung ans
Anlehensmitcln rechtfertigen, so daß in dicsemFalledicRen -
tabilität unserer Eisenbahnen ein noch wesentlich günsti¬
geres Bild ergeben wiirdc. Zur Schwarzmalerei ist also
gar keine Ursache vorhanden . Unsere Staatscisenbahnen
könnten, wenn der Betrieb zweckentsprechend vereinfachtund beim Kapitel Eiscnbahnbau die erforderliche strengeKontrolle durchgeführt wiirde, ein in jeder Beziehung glän¬
zendes finanzielles Ergebnis liefern . Der Landtag wird
es sich einmal angelegen sein lassen müssen , die Rcntabili -
tätsberechnungen unserer Eisenbahnbureankratie recht
gründlich unter die Lupe zu nehmen. Es würde sich dann
Herausstellen, daß die Mittel zur Besserstellung der in
diesem Zweig der Staatsverwaltung beschäftigten Beamten
und Arbeiter sowie insbesondere die Mittel zur Bestreitung
der Kosten für eine Vermehrung der etatmäßigen Stellen ,die sich als unabweisbar erwiesen hat , unschwer aufgebracht
werden könnten. Ein Betrieb , der mit 40—60 Prozent
Mehreinnahmen gegenüber dem Voranschlag rechnen kann,
muß auch in der Lage sein, den Forderungen der Sozial¬
politik in weitgehendem Maße Rechnung tragen zu können .
Zurzeit ist aber die Verwaltung unserer StaatSeisen -
bahnen auf dem Gebiete der Sozialpolitik rückständiger,als viele Privatbetriebe , die mit erheblich schwierigeren
Verhältnissen zu rechnen haben, riickständiger vor allem als
unsere Kommunalverwaltungen , die in vieler Beziehung
den Staat sozialpolitisch überholt haben.

Allerhand unverständliches Zeug
liest man jetzt in der nationalliberalen Presse über die von
der sozialdemokratischenFraktion abgegebene Erklärung
wegen der Erfüllung repräsentativer Präsidialpflichten .
Die „Straßb . Post " fabelt gar von einem Umfall des Gen.
Geck und empfiehlt diesen der Aufmerksamkeit des Ge¬
nossen Bebel ; ja sogar ein politisches Wunder ist nach der
„ Straßb . Post " die Erklärung , welche der Vertreter unserer
Fraktion dem Abgesandten der Linksliberalen abgegeben
hat . Wir begreifen absolut nicht , was an dieser Erklärung ,die sich mit den früher abgegebenen vollständig deckt , wun¬
derbares sein soll. Vielleicht hat die „Straßb . Post "

, bezw .
ihr Karlsruher Mitarbeiter die Güte , uns den „wunder¬
baren " Unterschied zwischen dieser und der auf dem letzten
Landtag abgegebenen Erklärung kenntlich zu machen .

Ncberrrichung der Landtags -Adresse.
Die Präsidien der 1 . und 2. Kammer der Landstände

werden heute Montag um 12 bezw . halb 1 Uhr im Residenz¬
schloß dem Großherzog die Adresse überreichen.

lieber die Erhöhung der Beamtengehälter
jst in dem neuen Staatsvoranschlag noch kein Betrag vor¬
gesehen ; wie man hört , soll den Landständen eine besondere
Zulage zugehen, zur teilweisen Bestreitung der erforder¬
lichen Geldmittel ist der „Köln Ztg .

" zufolge eine mäßige
Erhöhung der Einkommensteuer in Aussicht genommen.

Welches ist die unzuverlässigste Partei ?
In einer am Freitag in '

Karlsruhe stattgefundenen
nationalliberalen Versammlung erklärte der Referent ,
Reichstagsabgeordneter Professor Dr . G o t h e i n , das
Z e n t r u m sei die unverläßlichste Partei , auf die sich nie¬
mand stützen könne . In der Diskussion entdeckte Herr
Landtagsabg . Dr . Binz , daß es in Baden keine unzuver¬
lässigere Partei gäbe, als die Sozialdemokratie .
Nun gibt es aber in Deutschland bekanntlich eine Partei ,
der mit Fug und Recht der Titel Partei Drehscheibe
bcigclegt wurde , weil diese Partei sich von einer Lesung bis

zur anderen jeweils gedreht hat , d . h . immer vollständig
unzuverlässig war . Diese Partei ist die nationallibcralc ,
die den Titel einer Partei Drehscheibe bis zum heutigen
Tag mit vollem Recht trägt . Tie Nationalliberalen sind
bekanntlich auf dem letzten Landtag in der sehr wichtigen
Frage der Personcntarifreform umgefallen und speziell
Herr Aog . Tr . Binz ist als ein äußerst unzuverlässiger
politischer Kantonist bekannt . Sogar in den Reihen seiner
eigenen Partei traut man ihm in Bezug auf Zuverlässig¬
keit herzlich wenig zu . Wer so im Glashaus sitzt , sollte
nach anderen nicht mit Steinen werfen.

Geschwindigkeit ist keine Hexerei . -
Am Sonntag , den 8 . Dezember, halten die Nationallibe¬

ralen in Lahr ihre Landesversammlung ab . Sie beginnt
vormittags halb 11 Uhr . Nachmittags 3 Uhr findet eine
öffentliche Volksversammlung statt . Zwischen diesen knapp
vier Stunden werden folgende hochwichtigen Gegenstände
erledigt werden : 1 . Aussprache über die politische Lage.
Referent : Abgeordneter Dr . Binz . 2. Vcamtengesetz und
Gehaltstarif . Referent : Abgeordneter Dr . Wilckens .
3 . Gemeinde- und Städtcordnung . Referent : Abgeord¬
neter Dr . O b k i r ch e r .

So etwas bringen nur die Nationalliberalen fertig . Es
ist das ein einfaches und in der nationalliberalen Partei
offenbar sehr probates Mittel , etwaige Oppositionsgelüste
im Keime zu ersticken.

Freisinniger Parteitag .
In Pforzheim fand gestern der freisinnige Parteitag

statt . Rechtsanwalt Dr . W e i l l - Karlsruhe crösfnete die Sitz¬
ung um halb 11 Uhr . Den Vorsitz führte Maischofer -Pforzheim.
Dr . Gcrard - Mannheim sprach über Agitation und Organisation
und teilte mit, daß es ihm gelungen sei , drei neue Percine zu
gründen . Er trug sodann die Vorschläge vor , welche die Reform
auf dem Gebiete des Gcmeindewahlrechts und der
Gemcindcrcform bezwecken sollen . Danach sollen künftig
die Stadträte nach den Grundsätzen der Verhältniswahl gewählt
werden . Statt der bisherigen Zwölftelung die Sechstelung
eingcfübrt werden . Für Städte bis zu 4000 Einwohner direkte
Wahl , über 4060 Einwohner in Städten , die nicht zur Städte -

jordnung gehören , ebenfalls Sechstelung. Der Bürgerausschutz
soll gegenüber dem Stadtrat ein selbständiges Kollegium bilden.
Es sollen in Bezug auf die Befugniffe der Stadtverordneten grö¬
ßere Rechte geschaffen werden . Die Kommissionen sollen zur
Hälfte von dem Stadtrat , zur Hälfte von den Stadtverordneten
gebildet werden . Dagegen beantragt Korreferent Dr . Weingart-
Mannheim, dah die Zahl der Stadtverordneten in den Städten
mit weniger als 10 000 Einwohner vermindert werde . Sämt¬
liche Mitglieder der Kommission sollen vom Bürgerausschutz ge¬
wählt werden . Die Vorschläge des Referenten wurden sodann
einer stgliedrigen Kommission übergeben , die mit dem Abg.
Frühauf die Beschlüsse zu Anträgen an den Landtag formu -
lieren soll .

Abends fand eine Volksversammlung im „Schwarzen Adler "
statt, in welcher LandtagsabgeordncterDr. Günther aus Mün¬
chen über die politische Lage sprach.

Die ständigen Kommissionen des Landtags
sind wie folgt zusammengesetzt :

1 . Die Vudgetkommission : Die Abgg . Breitner,
Kopf, Gietzler , Hcrgt , Neuhaus, Schüler, Dr . Schofer , Dr.
Frank , Kolb , Süßkind , Dr . WilckenS, Pfefferte , Dr.
Binz , Dr . Obkircher, Rebmann, Sänger , Dr . Heimburger.

2. Die Petitionskommission : Die Abgg . Belzer,
Dieterle , Freiherr v . Gleichenstein , Schmidt-Karlsruhe, Wiest ,
Wiedemann- Bruchfal , Wittemann-Donauefchingen, C r a m e r,
Rösch , Giersch, Rohrhurst , Müller, Mayer-Lahr , Hilbert,
Brodmann, Leiser , Ihrig .

3. Die Kommission für Eisenbahnen und
S t r a tz e n : Die Abgg . Armbruster , Blümmel , Duffner , Gep-
pert , Morgenthaler, Weihhaupt, Hör st , Pfeiffle , Reiff,
Bcmschbach , Dr . Weygold , Neuwirth, Quenzer, Brodmann,
Leiser , Neck, Frühauf.

4. Die Kommission für Geschäftsordnung ,
Archivariat und Bibliothek : Die Abgg . Hennig, Gietz¬
ler, Görlacher , Dr . Zehnter, Geck , Wittum, Dr . Blankenhorn,
Franz, Venedeh .

5. Die Kommission für Justiz und Verwal¬
tung : Die Abgg. Büchner , Gietzler , Schmunck, Freiherr von

Merchingen , Wittemann-Donaueschingen , Schmidt -Bretten.Dr . Frank , Geck , Dr . Binz , Dr . Obkircher, Dr . Schn ^.der, Meyer -Lahr , Venedey .
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Tie Gesamtzahl aller etatmäßigen Stellen bei der <kisenb,h, .

Verwaltung beträgt 1908—1909 19 508 gegen 18 210 im $aEtt1906—1907. Der Aufwand hierfür ist mit 25 251 950
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Badischer Candtag.
Karlsruhe , 90 . Soö.

Zweite Hammer .
• Die parlamentarische Maschinerie ist noch nicht recht im

Gange . Zwar mangelt es nicht an Arbeitsstoff. Roh¬material ist in Hülle und Fülle vorhanden. Einstweil«fehlt es nur noch an der nötigen Verarbeitung desselb«, Fracht ,
in den Kommissionen . Zu diesem Zweck wurden a« "
Samstag die bis jetzt eingebrachten Anträge und Gesetzes,
Vorschläge den diversen Kommissionen zugewiesen . Als-
dann wurde der neue Vertrag über die Vergebung derDruckarbeiten beraten und debatlelos genehmigt. Die
Nationalliberalen haben endlich auch einige Anträge und
Interpellationen eingebracht. Am Dienstag wird die
Gesetzesvorlage betreffend die provisorische Steuerbewil-
ligung beraten und am Mittwoch kommt die Inter-
pellation über den Fall S ch ä u f e le zur Verhandlung .
Fraktionsredner ist Gen . Ad . Geck.

(3. Sitzung.)
Präsident Fehrembach eröffnet %10 Uhr die Sitzung. SekrP if

tär v . Gkeichenstein zeigt die neuen Einläufe an : Petiti » ,
betr . Erstellung einer Bahn von Langenbrücken nach Wai
übergeben vom Abg. Neuwirth (natl . ) ; Petition de» bat.
Landesverbandes des Bundes deutscher Militäranwärter bete.
Besserstellung der etatmätzig beschäftigten Milit-v
anwärter.

Die vorliegenden Anträge werden den verschiedenen Kam.
Missionen überwiesen.

Inzwischen sind noch eingekommen : Anträge der Abgz.
Neuwirth ( natl. ) und Gen. betr . den Servistarif vom 6. Juli
1904 und Beschleunigung der Festsetzung der Entschädigung«»
anläßlich von Truppenübungen.

Abg . Pfeiffle (Soz . ) berichtet über den Druckvertrag mit
der Aktiengesellschaft „Badenia"

, welcher debatteloS Genehmig
ung findet. Im Vertrag ist Rücksicht genommen auf die a»
höhten Löhne und Materialienpreise.

Abg. Dr . Schneider (natl . ) hat einen Antrag eingebucht,
die Regierung zu ersuchen, im BundeSrat dahin zu wirken, datz
die Vorarbeiten eines Gesetzes betr. staatliche Versicherung der
Privatbeamten beschleunigt werden .

Das Haus wird die Regierung wegen der Verwertung d«r
Wasserkräfte interpellieren.

Nächste Sitzung Dienstag , nachmittags halb 5 Uhr. Tag«»
ordnung : Gesetzentwurf betr. Forterhebung der Steuern in de»
Monaten Januar bis mit Juni 1908.

stus der Partei.
Genosse Mehring schreibt dem „Vorwärts" : Geehrte G«>

noffen ! Da Sie in der gestrigen Nummer deS „Vorwärts" du
Notiz der „Breslauer Volkswacht " über meinen Rücktritt von de»
„Leipziger Volkszeitung" abdrucken, so wollen Die mir gestatten ,
diese Notiz dahin zu berichtigen , datz mein „plötzlicher Weggaaß

"
von dem Breslauer Parteiblatt aus freier Faust erfunden »wt<
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Der sioirdiindler .
Roman von Alkax Kretzer .

56 ) - ( Nachdruck verboten .)
Schweigend gingen sie nebeneinander her, wie zwei Miß¬

trauische, die sich gegenseitig tief Haffen und doch bereit sind, sich
in der nächsten Minute Liebenswürdigkeiten zu sagen. Nach

. einem Weilchen schloffen sie sich dem Vortrab wieder an und so
wurden sie mit Gewalt in eine andere Stimmung hineinge¬
zogen . Der Weg behagte den Damen plötzlich nicht mehr und so
zog man es vor , nach der Chaussee abzubiegen , wo man den
Schlitten witterte.

Langsam hatte sich das Abendrot Bahn gebrochen und warf
nun seine mattglänzenden Lichter in die Kronen der Kiefern ,
die orangefarben erglühten . Der Schnee nahm kalte Schatten
.an und durch den unteren Teil der Stämme spielte leichter,
violetter Dunst, der nach Osten zu den Wald in eine Nebelwand
hüllte , aus der gespensterhaft die Bäume ragten. Dann hatte
die scheidende Sonne noch einmal die Kraft gewonnen, den

. trüben Luftschleier zu durchbrechen, und nun irrten blendende
Strahlen durch den Wald, brachen sich an den Stämmen und
stießen das ersterbende Licht wie zum letzten Gruß noch einmal
über das rote , schneelose Geäst streifen . Lautlos und friedlich
senkte sich der Abend nieder .

Auf der Chauffee hatte ein Wanderwagen ein Rad verloren
und saß nun fest. ES war einer jener elenden Kasten, in dem
eme ganze Familie von Jahrmarkt zu Jahrmarkt zieht , um gegen
Kupfer - und Nickelmünzen die Gaffer mit Kunststückchen zu er-

- götzen. Von der einstigen roten und grünen Farbe sah man nur
die Reste , mit denen sich die Spritzer des Stratzenschmutzes ver¬
mischt hatten . Das Ofenrohr , das als Schornstein diente , war
halb zerfetzt und das kleine Schiebefenster der „ Wohnstube"
zeigte zwei Pappscheiben , denen man versucht hatte, durch Wagen,
schmiere eine schwarze Färbung zu geben .

Ein schmächtiger Mann, mit dem bartlosen Gesicht eines
»Komödianten, der kleine Silbermünzen als Ohrringe trug, stand
wie ratlos vor dem Rade , bückte sich fortwährend , stemmte dabei
- ie Hände auf die Kniee und blickte unter den Wagen , als müßte
vsu da unten heraus die Hilfe kommen.

Neben ihm stand eine lange, dürre Frauensperson, die braun
wie eine Zigeunerin war, große goldene Ohrringe trug, die sich
wie kleine Vogelringe auSnahmen , und ein zerfetztes Tuch um
Kopf und Schultern geschlagen hatte . Sie schien die Frau zu
sein , was aus dem lieblichen Ton hervorging , mit dem sie den
Kleinen behandelte . Zwei schmuddelige Backfische waren die
Falltreppe hinten heruntergeklettert , erschauerten unter den
bunten Brusttüchern und hielten Maulaffen feil.

Der Mann fluchte unterdrückt und jammerte dann wieder ,
bi ? die Frau ihm einen sanften Rüffel erteilte. Sie habe ihm
gleich gesagt , daß hier vorn etwas nicht richtig fei und so könn¬
ten sie die Nacht auf der Straße liegen bleiben . Morgen habe
doch ihre Schwester Hochzeit. „Du Dammcl hörst aber nie . Nun
sitzst du abgebrochener Riese da mit deinen Kenntnissen .

"
Die beiden Mädcken kicherten, so daß der Kleine mit den

Augen rollte . Fuchswild schrie er dann seine Frau an : „Roll
du dich zusammen und laß dich als Rad anschrauben . Lang ge.
nug bist du ja . Du kannst immer nur klug reden . Bei dir ist
ja oft eine Schraube IoS , also kann sie auch einmal am Wagen
lcsgehen."

Die MädelS kreischten auf vor Lachen, flogen aber wie die
Spatzen auseinander, als die Lange zum Schlagen ausholte.
Tann standen alle vier friedlich beieinander und berieten , was
zu tun fei . Sie versuchten den Wagen zu heben und als eS
ihnen nicht gelang, schwatzten sie aufs neue durcheinander . Nur
der verhungerte Grauschimmel , durch dessen Fell man die Rippen
zählen konnte, stand ruhig dabei , ließ philosophisch den Kopf
hängen und scharrte mit dem lahmen Vorderfuß leise den Schnee ,
als wollte er sich bei der Mutter Erde dafür bedanken, daß sie
ihm durch diesen Unglücksfall zur unfreiwilligen Rast verholfen
habe.

„Da kommen Herrschaften , vielleicht können die uns helfen,"
sagte der Kleine wieder mit seiner Fistelstimme.

Dullcrs und die Ucbrigen hatten dem Vorgang ein Weilchen
vom Walde aus zugesehen und traten nun näher . Bald hatten
sie von der geschwätzigen Frau erfahren , daß man sich auf der
„Reise" nach Weißensee befände , wo man das Frühjahr abzu¬
warten gedenke. Man sei zu Verwandten eingeladen , die dort
eine kleine Gartenwirtschaft hätten . Ran werde zur Hochzeit

am andern Tage erwartet, wo man zugleich seine Kunstftückch»
zum Besten geben wolle .

„Direktor Flüster, Augustus Flüster. Zauberkünstler und
Roulettinhaber," säuselte der Kleine, indem er. sich würdet
vorstellend , den spitzen Filzdeckel tief vom Haupte zog.

„ Ehrt uns sehr," fiel DulterS heiter ein und faßte ebenfalt
an die Krempe feines Hutes.

„Meine Frau verschluckt Degen und Hulda und TM tanz«
auf dem Seil . Wir müssen alle arbeiten, um un» ehrlich durch
die Welt zu schlagen," fuhr der Kleine fort . Die „Direktorin

"
machte einen Bückling und grinste freudig , wobei ihre noch (P>*
erhaltenen Zähne sichtbar wurden . Die beiden Mädchen oder
drückten sich zusammen und staunten OttiS Pelz an .

A»S dem Wagen ertönte Kindergeschrei . Die beiden Fenster '
flügelchen wurden geöffnet und der zottige Kopf eines alt»
Weibes wurde sichtbar, daS den vermummten Schreihals i«
Arme hielt. Die losen , weißen Haarsträhne hingen ihr über die
hageren Züge , so daß die große und spitze Nase wie di» eia«
Hexe herausragte. Sic bewegte die Kiefer, als wenn sie kaut»,
dann krähte sie mit ihrer blechernen Stimme ungeniert himu »^
„Habt ihr auch die Liese zugedcckt? Sie kriegt sonst die Krtrcke

Sie warf eine geflickte Pferdedecke hinaus, die der Direkt»»
sofort aufhob und über den Grauschimmel breitete. Dann f«**1
er mit derselben Würde : „Tak ist die Großmutter, mein «
Schwieger. Sie sagt wahr, aus den Karten und aus d« H^»>
den. Nicht wahr , Spulchcn ? Alle » trifft ein, was du fdSst
Vielleicht versuchen'? die Herrschaften einmal. Dann kämen wn
doch zu einem Zebrpfennig .

"
„Dann werde ich Bubi den Pfropfen geben und mir d«

Schal umbindcn, " krähte die Alte wieder .
„Wie romantisch .

" sagte Otti.
„Ob dar romantisch ist !" fiel Paffen ein . „ Eine solche Do»

stcllung finden Sie sehist im Opernhause nicht. Und dabei m»
drige Preise."

„ Ich lasse mir gleich wahrsagen, " sagte Otti wieder .
doch auch , Fräulein ? "

Die Hänfling rümpfte die Nase und dankte. Sie begriff
nicht, wie aufgeklärte Menschen auf solchen Zauber noch etlv«
gebet könnter Oorts. solgt-1
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Settel .
um seinen Puff an den Mann zu bringen . Einerseits

jic Annahme meiner Kündigung durch die Leipziger Pretz-

^oission schon um sechs Wochen zurück , andererseits habe ich,

jg Wunsch entsprechend , meine Stellung an dem Leipziger
HMatt noch bis zum Schluß dieses Jahres inne . Um alle

Mcn Klatschereien abzuschneidcn, bitte ich zu Ihren allge¬

meinen Ausführungen über die Gründe meines Rücktritts noch

^ rken zu dürfen , daß mein seit lange gehegter Wunsch , von

• Leipziger Tätigkeit entbunden zu werden, bisher auf den

Vorstand der dortigen Genossen stieß und sich erst verwirklichen
.t als sich eine unausgleichbare Meinungsverschiedenheit
« jen der Leipziger Preßkommission und mir über rein in-

die politisch -prinzipielle Haltung des Blattes in keiner
;jC berührende Angelegenheiten ergab . Dergleichen Dinge
die Oeffentlichkeit zu zerren , widerspricht schon allein guter

^ teisitte, wenn es der Wahrheit gemäß geschieht , geschweige
:r arg entstellten Form , die die „ Breslauer Volkswacht " be¬

hüt. F . M e h r i n g.

Zur -Nachahmung. Die im Oktober in Groß -Berlin statt-
1c Verbreitung einer Extranummer des „Vorwärts " zwecks'

mmnung neuer Leser des Parteiorgans hat nach einer Zu-

y.c-istellung des Verbandsbureaus der Berliner Wahlvereine
:ivonnentenzuwachs von rund 12 000 ergeben. Ein schöner

rnoig -
<̂ ,c >c unverdrossene und zielbewutzte Agitationsarbeit der
Hier Genoffen ist geradezu mustergiltig und hat den „ Vor¬

auf die heutige Abonncntcnzahl von zirka 120 000 Lesern
cht.
Parteigenossen Badens ! Macht es den Berlinern nach und

I^ het unausgesetzt für euere Zeitung , den „Volksfreund" !

Ter Partrigenoffe Bögelen in Mannheim ist gestorben,
[ft war früher Vorsitzender des Gewcrkschaftskartells, des So -

lziBemokratischen Vereins und des Agitationskomitees . Bei
Irclcit Wahlen war er Mitglied des jeweiligen Wahlkomitccs.
iTem Landesvorstand der Sozialdemokratischen Partei Badens ,
Iß lange derselbe seinen Sitz in Mannheim hatte , gehörte er als
! Mitglied an , bereits auf allen Parteitagen der badischen Sozial -

ckratie war er als Delegierter anwesend. Der sozialdemo-
skrtischen Stadtverordneten -Fraktion gehörte er seit dem Jahre
11»98 an und war einige Jahre Fraktionsvorsitzender . Der
«kliiendruckerci „Volksstimme"

, deren Mitbegründer er war , gc-

[ lärtc er als Mitglied der Generalversammlung an . Von Beruf
^bhneider, war der Verstorbene in demselben bis zum Jahre

18 tätig ; dann wandte er sich dem Wirtsgewerbe zu .

Deutscher Reichstag.
(02. Sitzung .)

Berlin , 30. Nov .
Angegangen ist das Handelsprovisorium mit England . -

[ (feerVertrag mit den Niederlanden betreffend Unfallversicherung
W definitiv genehmigt und sodann die Generaldebatte über

[ Im Etat fortgesetzt.
Abg . Wiemer (frs . Vp .) freut sich , daß der Reichskanzler

i [» entschieden der Legendenbildung über die Auflösung entgegen-
[ getreten sei. Der Abg . Bebel prophezeie schon wieder den raschen

cfall des Blocks und sage, die Rechte und das Zentrum würden
Aschr bald wieder finden . Was von den Prophezeiungen des

Bebel zu halten sei, hätten ihm ja wieder die Wahlen
leigt. Für die Finanzlage wolle das Zentrum ohne Verant -

i tottung sein, aber die vier Milliarden Schulden seien doch nicht
erst seit der Auflösung entstanden , sondern in der Zeit , wo

i Zentrum hervorragend ausschlaggebend gewesen sei . Uebri -

; Ms solle man die Ungunst der Finanzlage doch auch nicht über -
Men. Dagegen , daß direkte Reichssteuern der Verfassung

Widersprächen , lege er Verwahrung ein . Bei Beratung der Ber-
Iiffung sei ein Antrag , das Reich auf indirekte Steuern zu be¬
tränken , vielmehr ausdrücklich abgelehnt worden . Ernsthaft
nme jetzt für uns in Betracht , ob nicht die Erbschaftssteuer

Tescendcnten und Ehegatten auSzudehnen sei , ferner Re-
sorm der Matrikularbeiträge und Aufhebung der Branntwein -

Cbeater und Musik.
Hostheater Karlsruhe .

Die Jungfrau von Orleans.
Der Aufführung von Schillers „romantischer Tragödie " am

Ergangenen Samstag sah man mit einiger Erwartung ent-
Mn ; es sollte sich darin unsere ncuengagierte Heroine Frl .
Cttilie Buday erstmals in der Titelrolle präsentieren . Frei¬
lich waren diese Erwartungen stark pessimistisch gefärbt , denn
«an war sich eigentlich von vornherein darüber klar , daß Frl .
duday keine Jungfrau von Orleans abgebcn kann, da Indivi¬
dualität und Veranlagung auch nicht im entferntesten in den
gereich des Charakters dieser Rolle wie überhaupt des klassischen
veldinnentums — wenigstens nicht nach unseren bisherigen
putschen Begriffen — zu erheben waren . Cs konnte nur ein Ber¬
ich sein , ein Versuch , der mißlang , den zu unternehmen man
~~ schon um der am rechten Ort vielleicht ganz schätzenswerten
Künstlerin eine öffentliche Kritik zu ersparen — sich hätte bcr=
i«8en sollen . Die Erfahrungen , die die Theaterleitung nun wie¬
der gemacht , sollten dieselbe künftighin von weiteren Versuchen ,
diollen unserer Klassiker von ausländischen , die deutsche Schrift¬
sprache nicht bis ins tz hinein völlig beherrschenden Künstlern zu
^ setzen, abhalten . Denn schließlich ist ein Meister der Sprache

Schiller diese Rücksichtnahme noch wert , betrübend dagegen zu
>-ben, wie sich das Publikum bei der Jungfrau von Orleans in

Lustspiel versetzt glaubt , wie das vorgestern, nach dem Lachen
>u schließen , der Fall zu sein schien . Wir wollen auf die Leist¬
ung von Frl . Buday nicht im einzelnen eingehen, sie wäre unter -
Uyiedlich zu bewerten . Das Visionäre kam noch am glaubhafte¬
ren heraus , das Begeisternde, Hinreißende, , Dramatische , mit
d- in der Schauspieler die Herzen rühren soll , liegt ihr völlig
tcrn. Es wurde uns versichert, daß man sie in den oberen
Düngen kaum verstand , war es Heiserkeit, die ihr schon gleich
'Nl ersten Akt die Gewalt über die Stimme entriß, -' oder fehlt
[6 überhaupt an der physischen Kraft ? Die Rolle war von An -
lang an zu pathetisch angelegt , deklamiert und nicht einfach
!>Enng , eine konsequente Steigerung bis zum 3. Akt kam infolge-
^ ffen nicht zustande. Dem Spiel müßten ebenfalls verschiedene
cl[äu pathetische Attitüden abgewöhnt werden. Für uns bleibt
tt!fo heute die betrübliche Tatsache zu konstatieren übrig , daß
d>ir immer noch keine Heroine besitzen, die den Verlust unserer
^hten , Frau Höcker, zu ersetzen imstande wäre .

lieber die sonstige Besetzung, die die gleiche wie die zu An -
des Jahres blieb, ist nichts neues zu sagen. Herr Herz

^ unois ) und Herr Wassermann (Talbot ) schritten auf
*®n Höhepunkten ihrer reifen Kunst. 7..

Montag » den 2 . Dezember 1907 .
stcuer-Liebesgaben und endlich direkte Steuern . Nicht , diese
sondern vielmehr indirekte Steuern seien Schrittmacher der
Sozialdemokratie . (Ruf : Sehr richtig ! ) Seine Kommission
habe ferner stets nach dem Grundsatz gehandelt : die besten Waf¬
fen für das Landheer und das beste Schiff für die Flotte sind
gerade gut genug . Darnach würden seine Freunde auch jetzt
im Interesse unserer Wehrhaftigkeit handeln . Die gestrigen
Aeutzerungen des Kriegsministers hätten manches Geranne zer¬
stört , aber in den Fällen Lynar und Hohenau erscheine ihm das
Militärkabinctt doch nicht ganz vorwurfsfrei . Die Reise des

Kaiserpaares nach England und die Ausnahme dort erfüllten
auch seine Freunde mit Genugtuung . Aber man solle sich da vor

Enttäuschungen hüten . Entscheidend für das Leben der Völker

seien die realen Interessen .
Reichskanzler Fürst Bülow führt aus , im Mittelpunkt der

Erörterungen steh der Block. Alle Waffen seien gegen ihn ge¬
schwungen worden und zwar seit der ersten Stunde seines Be¬

stehens. Er verkenne die Schwierigkeiten für den Block ja kei¬

neswegs . Die Hauptschwierigkeit liege darin , daß cs allen Par¬
teien schwer falle, sich in die neue Lage zu finden . Der Kanzler
gibt dann seiner Ueberzeugung Ausdruck, daß auch die preu¬
ßischen Fragen den Block keineswegs zu sprengen brauchten.
Man müsse sich nur klar machen , daß das Land sonst geschädigt
werde. Nötig sei nur , daß die Blockparteien in allen großen
Fragen zusammen hielten . Dabei könnten die einzelnen Par¬
teien in grundsätzlichen Fragen doch ihren eigenen Weg gehen ,
so auch in untergeordneten Fragen . Vor allem sollten die Block¬

parteien aber aufhören , wenn einmal eine Differenz eintrete ,
gleich von dem Verfall des Blocks zu sprechen . Das habe ich,
so fährt der Kanzler fort , erklärt , daß ich festhalten werde an

unserer bewährten Wirtschaftspolitik . Ich habe ferner die Fort¬
setzung einer gesunden Sozialpolitik angekündigt . Ich habe
aber auch gesagt, daß ich für angemessen halte , ein Entgegen¬
kommen gegenüber den liberalen Anschauungen. Nun , das Ber-

einsgesetz und Börsengesetz sind Ihnen ja bereits zugegangen.
Ersteres Gesetz entspricht, wie ich glaube , den liberalen Anforde¬
rungen , hält aber zugleich die Schranken inne , welche die Auf¬
rechterhaltung der Staatsgewalt erfordern und das zweite Gesetz
bringt gleichfalls, wenn es auch das Verbot des Terminhandels
in Getreide aufrecht erhalte , die von Ihnen ersehnte Reform .

Ich glaube, mit etwas gutem Willen werden diese beiden Gesetze

zum Abschluß gebracht werden können. Die Zusage der Auf¬
besserung der Beamtengehälter soll eingehalten werden . Die

Vorlage wird Ihnen bald zugehen. Auf sozialem Gebiet wird

weitergearbeitct werden. Weiter werde auch ein Gesetz über die
Arbeitskammern bald erscheinen. Er zweifelt nicht daran , daß
alle Forderungen für die Wehrkraft des Reiches einheitlich von
allen bürgerlichen Parteien angenommen werden , hofft aber auch

auf Bereitstellung von Mitteln zur Deckung des Defizits .
Auch auf dem Gebiete der Rechtspflege halte er Reformen

für dringend nötig . Die Roheitsdelikte müßten schärfer bestraft
weiden. Fragen , deren Beantwortung vor Gericht schmerzlich
und peinlich seien , dürften nicht ohne Not gestellt werden. Der

Gerichtssaal dürfe nicht zur Folterkammer werden . Notwendig
sei eine Eindämmung der in den großen Städten hochgekommc-

nen Schmutzpreffe , die nur vom Skandal lebe. Die Vorarbeiten
der Reform von Strafrecht und Strafprozeß würden beschleu¬
nigt . Der Strafvollzug solle verbeffert werden in erster Linie
in Bezug auf die jugendlichen Personen . Zum Schluß wiederholt
der Kanzler , die Blockpolitik verlange für die beteiligten Par¬
teien kein Aufgeben ihrer Prinzipien , sie verlange auch von den
Liberalen keine reaktionären Anwandlungen . Die Bahn ist frei ,
so schließt er, ich habe alles getan , um sie ftei zu machen . Jetzt
ist eS an den Blockparteien, zu zeigen, was sie können. Wenn

sie verständig und verträglich sind , dann wird uns in Deutsch¬
land eine Zeit ftiedlicher Arbeit bevorstehen. (Beifall .)

Staatssekretär v. Tirpitz erklärt zum Fall Ahlefeld, den der

Abg . Wiemer streifte , daß der Streit des Admirals mit einem

Schiffsbaumeister gütlich auf Veranlassung des Kaisers beigelegt
worden sei . Nur wegen der Form einer Beschwerde sei gegen
den Admiral entschieden worden. Warum er auf seinen Dienst
verzichtet habe, wisse er nicht.

Abg . Liebermann v. Svnnenberg ( wirtsch . Ver . ) bespricht

Tic Generaldirektion des Hoftheaters hat für die Schwimm¬
vorrichtung der Rheintöchter im „Rheingold" eine maschinelle
Neuerung durch den Maschinerie-Inspektor Lindner einrichten
lasten. Während bisher für die Schwimmbewcgungen der Rhein¬
töchter auf dem Boden fahrende , starre Gestelle , die eine nur

sehr geringe Beweglichkeit gestatteten , Verwendung fanden , wer¬
den von nun an die Darstellerinnen der Rheintöchtcr, an Flug¬
drähten befestigt, frei schweben . Diese Einrichtung — nach Bay-

rcuther Muster — läßt eine weitgehende Bewegungsfreiheit nach
jeder Richtung zu. Es ist zu hoffen, daß man damit den Regie-

bemerknngen des Meisters eher gerecht wird , als bisher . — Die

musikalische Leitung des „Rings der Nibelungen " führt Dr .
Göhler.

Literatur .
( Alle hier angckündigten Bücher und Zeitschriften sind durch
unsere Buchhandlung zu beziehen. Alle Bestellungen werden

prompt ins Haus geliefert ; bei Bestellungen von auswärts wird
ersucht , das Porto beizufügen . )

Die „Sozialistischen Monatshefte " haben soeben das Dezem¬
berheft ihres 13. Jahrganges erscheinen laffen. Aus seinem Jn -
Ijalt heben wir hervor : Wolfgang Heine : Konzentration der
Reichstagsarbeit . — Max Schippe! : Das Auf und Ab der Wirt -
schastskonjunktur. — Eduard Bernstein : Die Kolonialfrage und
der Klaffenkampf. — Johannes Timm : Rechtlose Hausarbeiter .
— Edmund Fischer : Die Dienstbotenfrage . — Konrad Müller -
Kaboth : Tie moderne Illustration . — Franz Workmann : Die
akademische Frage .

Vom nächsten Hefte ab werden, wie bereits gemeldet, die
„Sozialistischen Monatshefte " alle 14 Tage erscheinen .

„Neue Zeit" (8. Heft) : Die Finanzklemme . — Die Ver-
elendung der Zwergbauern . Von Karl Kautsky. — Eichendorff.
Von H . Ströbel . — Ueberspannung der Demokratie . Von Hans
Block . — Die „ Verbesserung" der Armenpflege . Von Friedrich
Kleeis (Wurzen ) . — Zur Regelung der gewerbe- und arbeits¬
rechtlichen Verhältniffe im Gärtnereigewerbe . Von Otto Alb-
recht (Berlin ) . (Schluß .) — Literarische Rundschau : Paul
Göhre, Das Warenhaus . Von Adolf Braun . Oberarzt a . D.
Dr . Schäfer , Der moralische Schwachsinn. Von Dr . Siegfrieda .
A . Kuprin , Der Moloch und andere Novellen. Von C . Korn.

Vom „Wahren Jacob" ist uns soeben die 24 . Nummer seines
25 . Jahrganges zugegangen. Der Preis der 16 Seiten starken
Nummer ist 10 Pf .

_ Seite 3.
im allgemeinen anerkennend die auswärtige Politik des Reiches
und behandelt dann die einzelnen Teile des Etats .

Abg . v. Skarzynski (Pole ) spricht über die preußische Polen -

Politik .
Schluß 3 % Uhr. ,
Mqntag 1 Uhr Fortsetzung der Etatbcratung .

Dewerkscbaftlicbes.
Singen . Die Differenzen in den Eisen - und Stahlwerken

bestehen weiter , Arbeitswillige werden gesucht . Zuzug ist fern¬
zuhalten !

Kampf im Baugewerbe . Der Mitteldeutsche Arbeitgeber¬
verband für das Baugewerbe teilt mit : Am heutigen Tage haben
sämtliche, dem Deutschen Arbeitgeberbunde angehörigen Unter¬
verbände, in welchen die Tarifverträge mit den Arbeitnehmern
im Jahre 1908 ablaufen , die Kündigung dieser Verträge du *

gereicht , unter gleichzeitiger Uebersendung von neuen Vertrags¬
entwürfen . Diese Vertragsentwürfe sind einheitlich auf einem
normalen Vertragsentwurf aufgebaut , welcher von dem Deut¬
schen Arbeitgeberbunde vorgeschrieben und wörtlich in dem Ver¬
trag wiederzugeben ist . Auch der Mitteldeutsche Arbeitgeberver¬
band für das Baugewerbe mit dem Sitz in Frankfurt a . M . und
der Verein der Arbeitgeberverbände für das Baugewerbe i*
Rheinland und Westfalen, die ebenfalls Verbände des Deutschen
Bundes sind , haben die Kündigung der Verträge am Samstag
den 30. November bewirkt. Die neuen Verträge zeigen im
wesentlichen dasselbe Bild der schon in früheren Jahren mit
den Arbeiterorganisationen abgeschlossenen . Die normale Ar¬
beitszeit soll 10 Stunden betragen , sie darf nicht weiter herab¬
gesetzt werden. Der Arbeitslohn soll nicht erhöht werden.

Wichtig für Handlungsgehilfen ist der soeben dem Reichstag
zugegangene Gesetzentwurf betr . Aenderung des § 39 des Han¬
delsgesetzbuches . Danach soll der betr . Paragraph folgende Fas¬
sung erhalten : „Wird der Handlungsgehilfe durch unverschul¬
detes Unglück an der Leistung der Dienste verhindert , so behält
er seinen Anspruch auf Gehalt und Unterhalt , jedoch nicht über
die Dauer von sechs Wochen hinaus . Eine Vereinbarung , durch
welche von dieser Vorschrift zum Nachteile des Handlungsgehilfe «
abgcwichen wird , ist nichtig. Der Handlungsgehilfe muß sich den
Betrag anrechnen lassen , der ihm für die Zeit , für welche er den
Anspruch auf Gehalt und Unterhalt behält , aus einer auf grund
gesetzlicher Verpflichtung bestehenden Kranken- oder Unfall-Ver¬
sicherung zukommt."

Es unterliegt keinem Zweifel , daß diesem Gesetzentwurf die
sozialdemokratische Fraktion ihre Zustimmung geben wird.

Dänische Chronik.
Durlach.

2. Dezember.
— Das Progymnasium soll , naivem die Stadt ein neues

Amtsgebäude erstellt hat , zu einem Gymnasium erweitert wer¬
den . diesem Zweck wird der Anstalt auf Beginn der Schul-
fahre 1907—1908 und 1908—1909 je eine weitere Klasse ange¬
fügt werden. Die realistische Abteilung bleibt auf ihrem Be¬
stand von 7 Klaffen belassen .

Freiburg .
2. Dezember.

— Wir machen die Parteigenossen auf die morgen statt -
sindende Versammlung des sozialdemokratischen Vereins auf -»
merksam. Mit Rücksicht auf die Gewerkschaften wurden Md
Versammlungen vom Samstag auf den Dienstag verlegt .. An
diesem Tag sollen alle weiteren Veranstaltungen unterbleiben .
Wir bitten aber die Genossen auch , möglichst zahlreich zu erschei¬
nen , vor allem aber auch mehr Pünktlichkeit zu üben als bisher .
Erscheine jeder Punkt halb 9 Uhr , dann kann um halb 11 Uhr
oder doch spätestens um 11 Uhr geschlossen werden und jeder
kommt noch zu seinem Schlaf .

— Die Sitzung des Gewcrkschaftskartells findet
am Donnerstag statt .

— Ilm nächsten Montag ist A r b e i t e r v e r s a m m l u n s
mit der Tagesordnung : „Tic Bedeutung der Gcwerbegerichts
wählen" .

* Pforzheim , 1 . Dez . In der großen Gerbcrstraße wurde
bei Entleerung eines Aborts die Leiche eines neugeborenen Kin¬
des männlichen Geschlechts gefunden . Der Tat verdächtig wurde
ein 17jähriges Jtalienermädchen verhaftet .

Elgersweier (Amt Offenburg ) , 29 . Nov . Ein Unver¬
besserlicher . Unser früherer Pfarrer Riegelsberger
macht auch , wie eine Korrespondenz aus H e r t h e n (Amt Lör¬
rach ) im „Volksfreund" berichtet, in seinem neuen Wirkungs¬
kreis in Sozialistentöterei , die ihm angeboren zu sein scheint.
Erfolge hatte er hier freilich keine aufzuweisen , trotzdem er das
möglichste in der Bekämpfung der Sozialdemokratie leistete.
Riegelsberger war in seinen Mitteln nicht wählerisch. Was etz
auf der Kanzel und durch sonstige Agitation nicht fertig brachte,
sollten ihm die Kapuziner in der Verbannung des „ Volksfreund"

leisten. Wir erinnern uns noch, wie er einstens das Thema k
„Kommunismus und Sozialismus " auf der Kanzel in den blu-
tigsten Farben behandelte, um die alten Weiber männlichen und
weiblichen Geschlechts ins Bockshorn zu jagen . Hat man Rie-
gelsberger in die sozialdemokratischen Versammlungen eingc-
laden, um Rede und Gegenrede zu stehen , so hat er, nach rich¬
tiger Pfaffenmanier , regelmäßig gekneift. Auf der Kanzel oder
in Zentrumsversammlungen , wo man keine Gegner zulätzt,
ist gut über die Sozialdemokratie zu schimpfen , ähnlich wie in
Herthen.

Aber trotz aller Agitation von seiten Riegelsbergers und
seines Meßners — letzterer war als nur zu bedauern — stieg
die Stimmenzahl der Sozialdemokratie von Wahl zu Wahl . 1907
hatten wir 92 sozialdemokratische gegen 112 Zentrumsstimmen .
NaO >em er sah , daß die Sozialdemokratie hier nicht verschwindet ,
verschwand er. In Herthen wird er wohl auch keine Lorbeeren
ernten und die Sozialdemokratie mit Schatten - und Lichtbildern
nicht totschlagen . „ Und sie bewegt sich dochl"

* Donaneschingen, 30 . Nov . Heute morgen nach 10 Uhr
passierte auf dem hiesigen Bahnhofe ein gräßlicher UnglückS-
fall. Der ledige Josef Merk von Aufen war damit beschäftigt,
in die Wohnung des Betricbssekretärs Lehmann Kohlen zu
tragen , wobei er ein Geleis überschreiten mutzte, auf welchem
rangiert wurde . Er kam dabei zu Fall , und ein abgestotzenec
Güterwagen sauste über ihn hinweg , wobei er in zwei Teile
zerschnitten wurde . Der Tot trat sofort ein.



Sette » .
* Friedrichsseid, 1 . Dez. Das Hauptgebäude der Putzwoll-fabrik vo» Reis u . Cs . ist total niedergebrannt . Der Schadenan Gebäuden und Fahrnissen wird auf etwa 700 000 Mk . ge¬schäht . Cs wird darüber berichtet : Das Feuer brach jedenfallsinfolge von Selbstentzündung aus und griff mit so rasenderSchnelligkeit um sich, daß nach einer Viertelstunde der größteTeil der Fabrik in Flammen stand . Nur die isoliert stehendeKapokfabrik, ein Warengebäudc und das Bureaugebäude konn¬ten gerettet werden. Außer der Fricdrichsfeldcr freiwilligenFeuerwehr und der Fabrikfeuerwchr der benachbarten Steinzeug -warcnfabrik beteiligten sich noch 4 Feuerwehren au ? den benach¬barten Ortschaften an der Bekämpfung des Brandes . Bon dengewaltigen Vorräten , die in den umfangreichen Kellern der ver¬schiedenen Gebäude lagerten , konnte nichts gerettet werden . DerGebäudefchadcn beträgt allein 134 000 Mk . Der Gcsamtfchadenwird auf etwa 700 000 Mk . geschäht .

HoiünnaalpolidK.
wrBfeiitgeit , 20 . Nov . Mit der Wasserversorgungunserer Gemeinde scheint es nun doch endlich ernst zu werden.An der in Aussicht genommenen, bei der Hühnerlochschleuhcun¬mittelbar am Ausgang des Ortes gelegenen Quelle werden seiteinigen Tagen Arbeiten vorgcnommcn unter Leitung der Kultur¬inspektion. Um die Ergiebigkeit der Quelle fcststellcn zu können ,wurde eine mittelst Dainpfkraft b.etriebcne Pumpe verwendet.Die nachdrängcndcn Wassermassen waren aber so stark , daß einebedeutend stärkere Pumpe notwendig wurde. Da die im Laufedes Sommers vorgenommcnen Untersuchungen des Wassersebenfalls ein günstiges Resultat lieferten , dürfte mit der Aus¬führung der Wasserleitung bald begonnen werden.

Vereine und Verfrrmmlungen.
Bruchsal, 29 . Nov . Am Mittwoch, 27 . Nov . . abends 9 Ubr,tagte in Bruchsal im Gasthaus zum „Bayerischen Hof " eineöffentliche Mchgervcrsammlung . Das Thema lautete :

„ Warum organisieren wir uns ? " Referent war KollegeSchneider aus Karlsruhe . Derselbe legte in ausführlicherWeise den Anwesenden den Zweck und Nutzen der Organisationdar . Ferner wies Redner auf die gelben Gewerkschaften, dieauch im Mehgergewerbc Fuß zu fassen suchen , hin , und hofft,daß dieselben aber in diesem Gewerbe nicht hochkommcn werden.Grasten Beifall erntete der Redner für seinen einstündigcn Vor¬trag . An der Diskussion beteiligten sich mehrere Kollegen, welchesich im Sinne des Referenten auSsprachen. ES wurde auch gleich¬zeitig die Organisation gegründet und die Qrtsverwaltung ge¬wählt . Mögen die Metzgergehilfen in Bruchsal jetzt fest undtreu in der Organisation zusammenhalten , dann wird auch ihreLage in Bruchsal nach und nach auf ein besieres Niveau kommenund werden auch diese Arbeiter dann einer besseren Zukunft ent-gegeusehen können .

hirrcd - BuncRerscfte Uerieusndunas-
laWiK auf der Anklagebank.

Vor dem Schöffengericht in Pforzheim kam amSamstag , den 30 . November, ein Prozeß zur Verhandlung ,der die gesamten deutschen Gewerkschaftlerwie Parteigenos¬sen gleich interessieren dürfte . Dem Prozeß liegt folgen¬der Sachverhalt zugrunde :
Gelegentlich der Werftarbeiterbewegung in Hainburgim Frühjahr d . I . fanden auf Anregung des Metallarbei¬terverbandes am 4 . Mai Verhandlungen zwischen den dreibeteiligten Faktoren : Werftbesitzer (Gruppe deut¬scher Seeschiffswerften des Gesamtverbandes deutscher Me¬tallindustrieller ) , VertreterderaufWerftenbe -s ch ä f t i g t er A r b e i t e r , die von den Unternehmern zudiesen Verhandlungen heranstezogen worden waren unddrittens Vertreter der ln Frage kommendenfünf O r g a n i s a t i o n e n und zwar Deutscher Metall -arbciterverband , Deutscher Holzarbeiterverband , DeutscherSchiniedeverband, Deutscher Kupferschmiedeverband undDeutscher Schiffszimmererverband .Bei diesen Verhandlungen nun sollte sich der Vorsitzendedes Deutschen Metallarbeiterverbandes A . Schlicke vondem Vorsitzenden der Arbeitgeber H. B l o h m bestechenhaben lassen . Dies wenigstens behauptete Maier , derVorsitzende des Ortsvereins Pforzheim desHirsch - Dunckerschen Gewerkvereins , indemer seinen mit ihm in einem Betrieb beschäftigten Arbeits¬kollegen erzählte : „Schlicke habe da aber einen Streich ge¬spielt. Nach den Verhandlungen hätte Herr Blohm demSchlicke 100 Mk. in die Hand gedrückt mit dem Bemerken,dafür mit den anderen Organisationsvertretern ein Früh¬stück zu nehmen. Schlicke habe das auch getan . 37 Markhabe das Frühstück gekostet. Was Schlicke mit dem Restgeniacht habe, wisse er nicht . Dies komme im „Regulator " ,den bringe er mit , um es von den Verböndlern lesen zulassen .
"

In der Prozeßverhandlung stellte sich nun heraus , daßsich Maier dltrch ein ihm zugetragenes Gerücht zu der sinn¬losen Behauptung hinreißen ließ , heute aber gerne allesvor der Verhandlung zurückgenommen hätte . Ter Vertei¬diger Schlickes konnte sich natürlich bei der Schwere derBeleidigung nicht darauf einlassen und trat das Gericht indie Beweisaufnahme ein , die denn auch, wie vorauszusehenwar , nicht den Schatten eines Beweises für eine derartigeLüge erbrachte. In der Verhandlung wnroe auch festgestellt ,daß von den 22000 an derWerftarbeiterbcwegung Beteiligten8000 dem Metallarbeitcrverband und nur gegen 800 demHirsch-Dunckerschen Gewerkvercin angehörten . Ruch beidieser Bewegung traten die Hirsche , wo sie doch kaum inBetracht kamen, im letzten Augenblicke mit Forderungenauf , die völlig unannehmbar waren , vielleicht um nur zuzeigen, wie mutig und berufen sie seien , die Interessen derArbeiter zu vertreten , sodaß sich selbst die Unternehmer , dieMitarbeit der im letzten Augenblick hereingeschneiten„Arbeitervertretcr " verbaten . Die alte „Hirsch "-Taktik ver¬sagte also diesmal .
Aus dem Prozesse heben wir folgendes hervor : DerAngeklagte Maier entschuldigte sich damit , daß ihm nacheiner am 10. Juli stattgefundcnen Metallarbeiterversamm¬lung im „Schwarzen Adler " erzählt worden sei , Schlickehabe sich kaufen lassen . Nach den vielen Angriffen habeer die Mitteilung als „ Wasser auf seine Mühle " betrachtetund diese am Arbeitsplatz verbreitet . Er bedauere das undwollte Herrn Schlicke nicht beleidigt haben und hoffte, daßdies» Sache durch Vergleich aus der Welt geschafft werde.Sein Verteidiger plaiderte im gleichen Sinne . Dies wurdeab« abgelehut.

Montag » den 2. Dezet,^-er 1807 .
_ Die Zeugen Goldarbciter Meißenbackier .Säuberlich und Eberbard bekunden übereinstim¬mend, wie Maier das Gerücht im Betrieb verbreitet , auchseinem Arbeitgeber , Fabrikant Maier gegenüber, konntecrs nicht übers Herz bringen , die Neuigkeit mitzuteilen .Es sei eine große Aufregung unter die Mitglieder danngekommen , die sich in dem Entschlüsse Luft machte , ausden : Verband auszntreten , wenn das Gerüchtsich bewahrheite . Umsomehr war es zu begreifen , daßSchlicke durch seinen Vertreter , Herrn Rechtsanwalt Tr .Schweizer - Stuttgart , auf gründliche Verhandlung undKlarstellung durch die Zeugenvernahme drang ."Nach der Beweisaufnahme konnten über den Aus¬gang des Prozesses nicht mehr Zweifel bestehen .Der Verteidiger Schlickes , Rechtsanwalt Tr . Schwei¬zer , gab ein kurzes Resümee der Zeugenaussagen undstellte demgegenüber das verwerfliche Verhalten des Be¬klagten. Maier habe am Anfang selbst gesagt : „ Es feidas größte Vergehen in der Arbeiterbewegung , sich voneinem Arbeitgeber Geld geben zu lassen .

" Er durfte alsonicht so leichtsinnig sein und nach dem Grundsatz bandeln :„Verleumde nur , es bleibt schon etwas hängen .
" Tr .Schweizer beantragte eine der Schwere der Beleidigungentsprechende Strafe .Der Verteidiger des Angeklagten Maier ersuchte umeine geringe Strafe , da ja der Angeklagte selbst jetzt ein-sche , daß er Unwahres behauptet habe und es schon vorder Verhandlung zurücknehmen wollte.

Das Urteil lautete auf 100 Mark Geldstrafe oder 20Tage Gefängnis und Tragen der Kosten .
Aus der Begründung des Urteils sei erwähnt , daß derVorwurf eines groben Dcrtranensmißbrauchs , Verrats undder Habsucht als eine schwere Beleidigung vom Gerichtshofangesehen wurde . Ter Privatkläger stehe aber durch dieBeweisaufnahme als gereinigt da . Schlicke habe sich nureiner Liebenswürdigkeit gebeugt und sich als ein verkcbrs-fähiger Mensch gezeigt, indem er ein kleines Bicrfrühstückin Gesellschaft einnahm . Daraus ihm einen Vorwurf zumachen , sei unmöglich. Die Aeußernng des Beklagten wareine schwere Beleidigung und deshalb wurde eine so HobeStrafe ausgesprochen, die mit Rücksicht auf die Vermögens¬lage des Angeklagten nicht noch hoher beinessen wurde , daauch die Kosten nicht unbeträchtliche seien . —

Nichts Will den „Hirschen " mehr gelingen , sie sind fastzu bedauern . Noch mehr der Angeklagte, der sich zumSprachrohr eines „ anderen " machte . Herr Gleichaufund der ganze Gencralrat wird Wohl wenig über den Aus¬gang des Prozesses erbaut sein . Kurz bevor Maier dieAeußernng anssprach, redete Herr Gleichauf hier ineiner Versammlung vor seinen „ Hirschen "
. Sollte unsHerr Gleichauf nicht sagen können , wer zuerst dieseLüge in die Welt gesetzt?

*

*

Aus der Residenz. .
* 2. Dezbr .

Zur Aussperrung bei Diefcnbacher
schreibt man uns : Wir erklären , daß der Heizer und jetzigeArbeitswillige Basilius Kästner seit September 1905nicht mehr Mitglied unseres Verbandes ist . Kästner hattebei seineni Austritt fein Mitgliedsbuch nicht abgegebenund jetzt die Streikleitung durch Vorzeigen dieses Bucheswissentlich angeschwindelt, er sei noch Mitglied unseres Ver¬bandes . Das Mitgliedsbuch ist ihm nunmehr abgenommenund haben wir mit diesem Ehrenmann nichts mehr zu tun .Tie Ortsvcrwaltnng des Zentralvcrbandesder Maschinisten und Heizer, Zahlstelle Karlsruhe .

28 Jahre gewerkschaftlich organisiertist der in der Druckerei des „Volksfreund "
beschäftigteSchriftsetzer Genosse Herm . T e m m l e r . Seine Kollegenvom „Dolksfreund "

überreichten ihm deshalb am Samstageine schöne Schnupftabaksdose mit dem Wunsche , daß erauch die 50jährige Zugehörigkeit zum Verbände der Deut¬schen Buchdrucker in gleicher Rüstigkeit begehen möge.Wir schließen uns diesen Wünschen an , zumal gerade dieGegenwart den Wert einer guten Organisation recht auf¬fällig in die Erscheinung rückt.

Versammlung des Badischen Eisenbahnervcrbandcs .Im „ Apollothcater" fand gestern Vormittag eine gutbesuchteEiscnbahnerversammlung statt , zu der die Abgg . Rebmannlnatl . ) , Beizer (Zentr . j , Kolb ( Soz . j , Hetmburger(Dem. ) , Neck lnatl . ) und Gierich ( kons. ) erschienen waren .VerbandSsekrctär Heini hatte dar Referat übernommen . Nichtgegen die Gcneraldirektion , sondern mit der Gcneraldirekiionwolle man arbeiten . Redner besprach eingehend die neue Lohn¬ordnung vom 20. Juli , die wohl Lohnerhöhungen gebracht habe,doch auch Verschlechterungen, namentlich zum Nachteil der älte¬ren Arbeiter , enthalte . Die Eiscnbahnarbciter befänden sich be¬züglich des Lohnes in Unsicherheit. Auch die Klasseneinteilungder Stationen sei zu bemängeln . Was man den Arbeitern ge¬geben, suche man auf andere Weise wieder hercinzubringen . Sofei den Arbeitern in Basel und Schasshanfen die Auslandszu¬lage von 30 Pi . entzogen worden. Daß cS in Basel unter diesenUmständen gärte , sei nicht zu verwundern . ES sei bewiesen, daßdie Lohnverbältnisfe viel zu wünschen übrig lassen . Redner be¬mängelt weiter die Dienstanweisung . Nach 8 1 kann nur derMann Aufnahme als Arbeiter erlangen , der im Vollbesitze seinerKräfte steht , sich bester Gesundheit erfreut und ein gutes Augehat . Er darf nicht über 40 Jahre und nicht unter 18 Jahrealt sein .
Es sei nun ein Akt der Ungerechtigkeit, daß ein Arbeiternach Z 17 der Dienstanweisung ohne Kündigung entlassen werdenkann, jvenn er über den Zeitpunkt hinaus krank ist, bis zu demdie Eiscnbahnbetricbstasse Unterstützung gewährt . Dieser Para¬graph wie auch andere müßten gestrichen werden.
Verbandsvorsitzender Müller tritt für die Errichtungvon Arbciterkammern ein. Tie Arbeiter hätten ihre Fähigkeitzur Mitarbeit in den Gewerbegerichten bewiesen. Es wäre keinSchoden, wenn dieselben als Geschworene , Schöffen usw . heran «gezogen würden.
Krebs , Vorsitzender des Verbandes der Reservcheizer,schildert die Verhältnisse der letzteren. Die Abgg . R e b m a n n,Kolb und Beizer sagten sorgfältige Prüfung und möglichsteErfüllung der berechtigten Wunsche der Eisenbahnarbeitrr zu.

Seite
Gine geriebene Hochstaplers«,die seit Jahren eine Menge von Personen in raffinierterbeschwindelt und ansgcbeujct hatte und seinerzeit in d«,wände einer Ordensschwester auf dem Bahnhofe zu Baden-»in dem Augenblicke festgenommen wurde , als sic im Begriff,abzureisen , stand in der Person der 40 Jahre alten , mgeborenen Anna Frieda Trub vor der hiesigen Straft, '

Tic gegen sic erhobene Anklage lautete auf UrkundenBetrugs im Rückfalle »nd Diebstahl im Rückfälle . Vorbefand sich die Angeklagte, die eine sehr bewegte Verganghinter sich hat , in Freiburg . Dort entwendete sie Vcrzwei Sparbücher und erhob damit bei der Freiburgerden Geldbetrag von 1800 Mark , deren Auszahlung sie m-Namcn der betreffenden Verwandten quittierte . Von dersamstadt ging die Trub nach Tribcrg , wo sie verschiedetrügcreien verübte . Als ihr in dem schönen ScklvarznxHBoden unter den Füßen zu heiß wurde , flüchtete sie j,Schweiz. Nach Verübung zahlreicher Schwindeleien wudort abgcfaßt und zu mehrjähriger Zuchthausstrafe veAls sie diese Strafe verbüßt hatte , verwies die schwerBehörde die Trub des Landes . Erstmals tauchte dann dieklagte in unserem Heimatlandc an den Gestaden des s&wieder auf . Sie hatte sich nach Konstanz gewandt. Unterklingendem Namen verschaffte sie sich dort Eingang inKreise und verstand es, durch ihr seines sicheres Auftretenihr cinschineichelnbeS Besen mehrere Leute um einigeMark zu erleichtern. Als die Trub erkannte , daß sie sich st,stanz nicht nichr halten konnte, verschwand sic eines Tages ,ging im Juni 1904 nach München, dann nach Wörrishofcr,sie sich bis zum Januar 1905 aufhiclt und überall vomlebte. Ihre abenteuerlichen Irrfahrten führten sie späterStratzburg , Frankfurt , Berlin , Heidelberg und Baden-?Auch in diesen Städten trieb sie ihre Betrügereien in

Urne Abonnrntrnfür sein Parteibla
werben, ist Pflicht

Sozialdemokraten
Stile und schädigte die Leute , die ihren Versicherungen Maschenkten zum Teil recht empfindlich. Während ihres BeAufenthaltes war die Trub in die Heilsarmee eingetreten. ,wußte sich durch ihre gewinnende Art das Vertrauen einigerschwestern in solchem Unifange zu erwerben , daß diese ihranvertrautcn , auch ihre Sparbücher . Das aus diese angelegtehob die Angeklagte ab und ging damit flüchtig. Nach verschiedin Baden begangenen Schwindeleien, wo sie sich als Gräfingegeben hatte , erkor die Trub sich Heidelberg zum Operati»selbe ihres verbrecherischen Treibens . Dort wurde sie am 8.

'
verhaftet und nach Baden eingeliefert .Es gelang ihr aber , aus dem dortigen Gefängnis zuweichen und sich ein OrdenSkleid zu verschaffen , unter
Schutze sie hoffte, ungehindert aus Baden entweichen zu köDieser Plan glückte ihr jedoch nicht ; sie wurde , im Begriffezureisen , auf dem Bahnhofe in Baden festgenommen.Da ? Gericht , erkannte gegen die Angeklagte unter Am:nung von 5 Monaten und 4 Wvchen Untersuchungshaft5 Jahre 7 Monate 4 Wochen Zuchthau » , 1200
Geldstrafe oder weitere 80 Tage Zuchthaus-

"
Handelskammer .

Nach den vorläufigen Ergebnissen der vorgenommeiWall! von 10 Mitgliedern zur Handelskammer fürKreise Karlsruhe und Baden wurden wiedergewähltHerren : Hotelbesitzer Camill Brenner in Baden, Kimann Georg E r t e l in Rastatt , Kommerzienrat RHerrma im in Karlsruhe , Bankdirektor Robert I a cin Karlsruhe , Kaufmann Leopold Kölsch in KarlSrKaufmann Karl L a y h in Karlruhe , KommerzienratFabrikant Eamill Leicht lin in Karlsruhe , FabrikPaul Nk e tz g c r in Bruchsal, Bankier Wilhelm M ejj*in Baden , Fabrikdircktor Nauwerk in Obera '
Fabrikdirektor Christoph Schüttle in
Häusel , Fabrikbesitzer Ferdinand S e n e c a in KarlsKommerzienrat und Generaldirektor Robert S i n n e rKarlsruhe , Orgelfabrikant Heinrich V o i t sen. in DurNeugewählt wurden die Herren : Kaufmann Wilhelm Bl ä n d c r in Karlsruhe , Kaufmann Eduard Köhler »Ettlingen .

* Wetterbericht Das gestern über den brittifchen Inftterschienene barometrisch« Maximum ist weiter gegen den st»*»n «ut vorgestoßen und erstreik ! sich heute mit mehr als 770 fl»Intensität von seinem Kern westlich von Jrrland über den Kan»Nordsrankreich und Nordivestdeutschland bis zum Nordfuße dflAlpen . Ein weiteres kleineres Maximum befindet fichUnteritalien . Das gestern über Nordskandinavien gelegene Mnimum hat sich nordöstlich verlagert . Ein Ausländer von wenigerals 700 wm erstreckt sich nach Westen über Nordeuropa und I*»lich über die Ostsreprovinzen und die Ostsee bis zur Odermi»düng . Voraussichtliche Witterung : Vorwiegend Nebel , dazwischOlokales Aufklären, einzelne leichte Dchneesälle , kälter.* Baugesuch . Tie Firma RobproduktenvorbcreitungPapicrfabrikation G . m . b. H. beabsichtigt , das Anschlußgleis&
ihrem Anwesen Ecke Grünwinkler - und Lohnstratze über die Av,beitsstratzc nach dem Erweitcrungsneubau östlich dieser fortMführen . Der Stadtrat hat hiergegen unter gewissen Bedingung«*nichts cinzuwcnden.

* Gegen das Projekt der Stadtgemeinde Durlach, betreffenddie Verlegung und Ueberwölbung des Dürrbache» sowie die
Wässerung einiger Straßen im östlichen Stadtgebiet durch !*»
Dürrbach in die Pfinz , wurde voin Stadtrat Einspruch erhöbe»,da das Projekt hinsichtlich der Einleitung von Abwasser in de»
Landgrabcn keine genügenden Angaben enthält und somit z»'
nächst vervollständigt werden Mutz.* Nheinhafen . Die Schiebebühne II auf dem Molo o>»
Rheinhafcn soll , da sic dort wenig benützt wird , entfernt unk ,an anderer noch zu bestimmender Stelle eingebaut werben. $ **
dadurch verfügbare Platz von 1619 Quadratmeter wird zur Devmietung als Lagerplatz bestimmt.* Zusammenstost. Ecke Georg-Fricdrichstwße und DurlachekAllee stieß die elektrische Straßenbahn mit einem mit Mist be¬ladenen Wagen zusammen und warf letzterer ^ unk. Weiterer -
Schaden ist nicht entstanden. Die Schuld trifft den FuhrmannIvelcher noch das Geleise überfahren wollte.* Tödlicher Unfall. Die Unsitte bei KinlXrn , auf de-»
Treppengeländer hcrunterzurntschen , hat am Samstag früdwieder ein Opfer gefordert . In der Lachnerstratze wollte ei»
lljähriger Knabe auf dem Geländer der Treppe vom vierten io

o»f !»« 7. Seite.),
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[Ritten Stock rutschen, bekam da» Uebergewicht und fiel in
^

SauSflur. Der Knabe blieb dort bewustlos liegen und war
^ «iser Viertelstunde , ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu

M ^ tot .

Seite 7. Montag , den 2 . Dezember 1SÜ7. Sette 7.

Neuer vom Lsge.
Frankfurt a . M . , 30 . Nov . Der 29 Jahre Schlosser

J - Steltzner aus Köln drang gestern Nachmittag in die in
^ ^ie'enstratze 2l gelegene Wohnung seiner früheren Braut ,
■ff

*
^ Jahre alten Schneiderin ein und bat sie um Einwilli-

*£1 tut Hochzeit, Als er eine ablehnende Antwort erhielt , zog
^ -met einen Revolver aus der Tasche und richtete auf das

«Säen die Waffe , diese konnte sich aber rechtzeitig in Sicher«
^ bringen . Steltzner gab alsdann drei Schüsse auf sich ab,

sofortigen Tod herbeiführten .
Berlin , 30 - Rov. Zu den Bluttaten im Norden

. . r
'
lins , die s. Z , so grobes Aufsehen erregten , wird berichtet ,

toi nunmehr da» Hauptverfahren gegen den Buchdrucker Minow
j
“

. (n Mordes und Mordversuche» eröffnet ist. Es geht darausr - „ dab das Gericht die Neberzeugung gewonnen hat, daß
0o :: der Täter und nicht geisteskrank gewesen ist.

Hamburg , 30. Nov . Als heute Vormittag eine Anzahl
»iaurleute einen englischen Dampfer verließen, ritz die Strick-
re;(r und die Leute stürzten ins Master. Einer ertrank , die

wurden gerettet . — Ein weiteres Unglück ereignete sich
,i dem Dampfer Tucuman. Dort waren drei Arbeiter in einem
uen Kessel mit AuSbesserungSarbeiten beschäftigt , al» plötzlich

^ »sichtiger Weste Dampf in den Kestel gelassen wurde. Alle
erlitten schwere Brandwunden .
London, 30. Rov. Hiesige Blätter erhalten Berichte aus

fisbon über mit großer Macht einsetzende Stürme , die großen
Laden verursacht haben. Elektrische Straßenbahnwagen wurden

den Schienen geworfen, wobei zahlreich » Personen ernstlich
wurden .

Newyork, 30. Nov. Ein folgenschwerer Eisen -
>xAn unglück ereignete sich in Waterbury . Ein Eisenbahnzug
•Up in einen voll besetzten elektrischen Straßenbahnwagen , als

dir Kreuzung überschreiten wollte. Der Straßenbahn «
^ g,n wurde vollständig demoliert. 8 Personen wurden schwer
d/rl tzt , 10 leichter . Die Insassen des Wagens wurden nach
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alleneRichtungen geschleudert . Der Wagenführer versuchte , als
er die Gefahr merkte , zu bremsen. Es war ihm aber nicht
möglich den Wagen zum Stehen zu bringen . Der Streckenwärter
nnd der Lokomotivführer des Eisenbahnzuges wurden verhaftet.

Ei « Vermieter Luftballon .
Paris » 2. Dez. Bei den Ausbefferungsarbeitcn an dem

lenkbaren Luftschiff „ Patrie "
, die infolge einer Störung am

Getriebe bei Verdun vorgenommen wurden , ritz sich gestern der
Ballon aus den Händen von 200 Leuten , die ihn vergeblich zu
halten versuchten, loS und flog in westlicher Richtung davon.
Nach den Erklärungen des in Lebaudyschen Diensten stehenden
Ingenieurs Jlliot besteht nur sehr geringe Hoffnung , den Ballon
wiederzufinden.

Im Kriegsministerium war gestern Nachmittag noch keine
Nachricht über den Verbleib des Ballons „ Patrie " eingelaufcn .
Man glaubt dort , daß der Ballon noch in den Lüften schwebt.
Dagegen herrscht in den Kreisen deS Pariser Aeroklubs die
Anschauung vor, daß die „Patrie " eine Höhe von 3000 bis 4000
Meter erreicht hat und in der dünnen Luftschicht unbedingt zer¬
platzen muß.

Aus Llanellh , Grafschaft Kidwelly, wird telegraphiert : Ge¬
stern früh flog ein unbekanntes Luftschiff mit 2 oder 3 Insassen
über die Stadt in der Richtung auf Carmarthen zu . Man
glaubte , daß es der vermißte französische Ballon „Patrie " sei .

Letzte Post.
Wegen Beleidigung des Tr. Peters

durch eine Anzahl Artikel der „ Frank . Tagespost "
, welche

die Verhandlungen im Münchener Petersprozeß glossierten,wurde der Redakteur Gen . Tr . Weill am Samstag zu 400
Mark Geldstrafe verurteilt .

Das Schicksal der Poleavorlage .
Berlin , 30. Nov. Das Abgeordnetenhaus hat heute die

Polenvorlage an eine Kommission von 28 Mitgliedern ver¬
wiesen .

Stolypin ist nicht reaktionär genug.
Petersburg , 30 . Nov. Don zuverlässiger Seite ver¬

lautet , Stolypin sei gezwungen worden , seine gestrige
zweite ouffehenerregende Dumarede in eine reaktionäre
Form zu kleiden . Bor drei Tagen lag bei der einfluß¬
reichen Hofpartei die ernste Absicht vor, Stolypin durch den
früheren Minister des Innern , Durnowo , einen Reaktio¬
när , ersetzen zu lassen .

Marokko.
Tunis , 1. Dez. Eine Abteilung Gebirgsartillerie ging

heute nach Oran ab, um von dort nach der marokkanischen
Grenze zu marschieren. Die Militärbehörden von Tunis
haben ebenfalls Befehl erhalten , möglichst schnell ein Ba¬
taillon des 3 . Schützenregiments aus Berdun nach Oran
abzusenden .

Die englischen Frauenrechtlerinnen .
London, 1 . Dez . Tie Propaganda der Frauenrechtler ,

innen hat gestern Anlaß zu neuen Zwischenfällen in West-
minster gegeben . Ter Kriegsminister Haldane wohnte
einem Frühstück bei , als ihm sich einige Frauenrechtlerinnen
näherten und ihre Wünsche vortrugen . Der Zentralverband
der Frauenrechtlerinnen beschloß, eine Summe von 400 000
Mark zu sammeln, welche zu Propagandazwecken verwendet
werden sollen . Es heißt , daß bisher die Ausgaben des
Komitees eine gleich hohe Summe verschlungen haben sol¬
len . Am 26 . Januar findet in London eine große Ver¬
sammlung statt .

Vereinaanzriger .
Freibnrg . (Soz . Verein.) Dienstag , den 3 . Dezember, abend»

Punkt halb 9 Uhr Mitgliederversammlung bei Santo . Vor¬
trag . Vollzähliges Erscheinen erwartet 5385 Der Vorstand.

Wasferstand des Rheins .
Montag , den 2. Dezember, morgens 6 Uhr :

Schustert ns e l 0.83, gef . 3 cm. Kehl 1 .32, gef . 8 wa .
Maxau 2 .71 , Stillstand , Mannheim 1 .74 Meter, gef . 5 cm .

Leiter-Oiskussiottsklub
Dienstag» den 3. Dez., abends ll29 Nhr, in der Lese-

.Fe , Blücherstr. 20

bliter Vortragsabend.
Thema : Die künstlerische Ausgestaltung des Arbeiter -

l»S . 6881
Leserent ! Herr Professor und Architekt Eugen Beck.

^ Betritt unenlgeldlich. Kein Trinkzwang.
Auch Damen willkommen .

ÄtevkrmKsrlsr«hk «.Nl»Skb.
Mittwoch de« 4 . Dezember d. >

im Saal der Alten Brauerei
eine

!
. , nachmittags 3 Uhr,
ammerer (Kollege Gust.

Grosse allgemeine
'lrleversammlrmg

Tagesordnung :
ie Organisation und der Stellen -Rach-

weis des weiblichen Bedienungs »
Personal im Wirtsgewerbe ,

erfchiedenes.
Die Herren Kollegen aus Stadt und Umgebung werden ge-

bei der Wichtigkeit der Tagesordnung zahlreich und
zu erscheinen . Zutritt nur Wirten und geladenen Gästen

ttct.
Der Vorstand :

Alb. Fischer ._

5882

Schmitt .
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leffenlticher Vortrag.
Dienstag 3 . Dezember , abends halb S Uhr, im großen

der Eintracht , Karl -Friedrichstra tze , von

Wilh . Leibold , Magnetopalh.
ema : Der menschliche Magnetismus , das

Keibnittet der Zukunft.
Eintrittspreise : Reservierter Platz 1 Mk. , 1 . Platz SV P

i Vetz 3« Pf . 6379

Ort$ltrankcnka$$c Bruchsal.
Dir statutengemäß» ordentliche

GkLeral-Urrsammluag
>am

. . -lg. den 7. Dezember 1907, abends 8% Uhr
| in Aula der neuen MädchenschulhauseS statt mit folgender

Tagesordnung r
1. Bericht über die Prüfung der Rechnung für daS Jahr 1906 .
2- Bericht über den Stand der derzeitigen Kaffe .
3- Wahl eines Ausschusses zur Prüfung der Rechnung

für 1907 . 5333
t . Verschiedenes .

3» recht zahlreichem Bestich ladet hiermft »in .
Bruchsal , den 30 . November 1907 .

Der Vorstand :
!M. I . Stoll .

Existenz
I
*- ***«:», Schlaffer mit Belohandluug und Reparatur ,^ Metzger oder Schuhmacher mit Schuhhandlnng :c.

neues, in bester Geschäftslage, fein sömmerliche « ,
P*cutme$, größeees Wohnhaus mit allem wünschenswertenr, prächtiger Gemüse und Ziergarten , 80 Obstbäume :c. .

, Hauptstraße entlang , für obige Geschäfte sehr gut, sofort
^ kaufen. Assekuranz 9000 Mark, Preis 7500 Mark. Bad.

urd (Rheintal ) . Anzahlung 2500 Mark, Offerten an die
d . W. unter A. B , SIS » ö2Sö

Prima reife 6354

Harjkr Käse
3 Stück iv 4

bei Mehrabnahme billiger
empfiehlt

KSskhandlnugKratzer
Dnrlacherstraße SO.

Guten

Qualitätskaffee
ä a 1 . 20 JC
empfiehlt bestens 4760

W . Erb am Lidellplatz.

Pelze
vom einfachsten bis zu den ele
gantesten sind zu

billigste« greisen
zu verkaufen

Kaismtr. 51 , n.
vis -ä-vis der techn . Hochschule

Garantie iiir Räinhsit:
1 FI . Weinseretn 4i 0 .86

„ 1 -20
. , 1 .80
. , 2 .20

„ 2 .20
„ 2.00
„ 2 35

Rotwein
1

” Bordeaux
1 „ Malap . a
1 „ Portwein
1 „ Sherry
1 „ Med .. llnrarw .
(auch in kleinen Flasch .)
1 Fl . Blntwein „ 1.60

Griechische Weine
in allen Preislagen , sowie sämt¬
liche sonstige gangbare Sorten
empfehle als vorsllgl . ICranken-

weiae zur Sräftignng .

ApofhsKsr Sfrauss
Progerie in üiilillmrg .

Mk. 5000 bar
2. Hauptgewinn und viele klei¬
nere Treyer wurden durch die
Altenburger Liste bestätigt und
werden sofort auSbezahlt.

Nun beginnen morgen Mann¬
heimer. Ende der Woche Kolo¬
nial - und dann Badener Lose
k 1 Mk„ 11 Stück 10 Mk.. so
lange Vorrat . 5382

Carl Gote
Hebelstr.il IS,Karlsruhe.

Münchener 5356

Kier-KSsihk«
per Stück 8 »s

bei Mehrabnahme billiger
empfehlt

Kiiskhskdtuus Kratzer
Durlacherstraste 2 <i .

verkaufen .

gur erhalrener . .
verstellbarer zu

Rankestr . 2tt , 2. l.
tztzLt einbcrg 3 , 2 St ., Karlsr .- (
“• ö Rintb . sind 2 gut erh .Woll - j
maticufu für 10 Mk . al'iugeb ,

Lichtbilder -Vorträge!
Zur Veranstaltung von Projektions -Abenden empfehle ich

mein reiches Lager von Apparaten n . Lichtquellen aller
Systeme .

Lichtbilder - Vertragsserien aus allen Gebieten,sowie Apparate werden leihweise abgegeben , ebenso über¬
nehme ich die Projektion yen Lichtbildern gegen massige Ge¬
bühren . 6887

F- A. Huber ,
Spezialgeschäft für Amateur - Photographie u. Protektion .

Telephon 1674 . Kaiserstr . 2i5 .

Bevor Sie

M sdel i . Pchewm «
kaufen , wollen Sie nicht versäumen, mein großes Lager
anzusehenund sich von den billigenPreisen zu überzeugen

SL Jackeland
Freiburg i. 28 »ertolbftra&e 28 1

Harrpt-Geschäft für
Bürger !. Wohnungs - Einrichtungen .

Ne « eingerichtete große 4100 !

Betten
Aniprichtetg Sstln i» allaa Preislagen

Ans Stellung *

sailda SsSiMisz.

ipr Tilfiter -Kiisc
empfiehlt die

Käsehandlung Kratzer, Karlacherstr . 20.

Gänselebern
werden fortwährend «»gekauft . t

^ ^ gähringerftratze 88. -

wttifenbattS .
Bitte .

Zum Wcihnachtsfeste gedenken wir auch dieses Jahr wieder
für unsere Pfleglinge eine Wcihnachtsbescherungzu veranstalten .

Wir wende» nnL zu diesem Zwecke an die bewährte Mild¬
tätigleit der hiesigen Einwohnerschaft mit der Bitte , uns die Ad-
haltnng der Bescherung durch Spenden von Liebesgaben zu er¬
möglichen . Wir find heute auf die Mildtätigkeit um so mehr
angewiesen, als die Kosten der Bescherung infolge der größeren
Zahl unserer Zöglinge gewachsen sind und die laufenden Ein¬
nahmen der Anstalt kaum noch hinrcichcn, um die regelmäßigen
Ausgaben zu bestreiten. Zur Empfangnahme sind die Unter¬
zeichneten sowie Verwalter Gscheidlen ( Stöfferstrahe 17) ,
gerne bereit .

Karlsruhe , den 23. November 1907 .
Der BerwaltungSrat des Waisenhauses :

Sladtrat Dr . Binz , Stadtrabbiner Dr . Appel , prakt. Arzt
Dr . B a u m st a r k, Stadtrat B o e ck h , Direktor F i n ck h , Stadt¬
rat A a ns e r , Bürgermeister Dr . H o r st m a n n , Armenrat
Hube r , OberrcchnungSrat Kirsch , Geist !. Rat Knorzer ,
Stadtrat M e c s , Kaufmann O e r t e k, Stadtpiarrer Rapp ,

Fabrikant Römhildt , Fabrikant Seneca sen.

Erfinder! Wichtig!
Verlangen Sie Broschüre : Was muss der Erfinder wissen ,
mit vielen Erfinder - Aufgaben zum Preise von 1 . 70 Mk .
franco vom Verfasser Direktor J . Bay « w K «o-I»ra !ie ,

Ecke Hübschstrasse . *016

Tüchtige Gürtler
auf Mesfingbrenuer eingear¬
beitet. können sofort eintrcten

Dügeleisenfabrilr
Durmersheim . 6384

Kanarienbähne
sowie ein Klingclrollapparat
billig zu verkaufen. 6334

Schwanenstr. 30 , 3. St

flu- u. verkauf
fortwährend getragene Herren -
und Damenkleider , Schuhe
und Stiefel , aber nur gute
Sachen. 4662
Frau Bertha Strerkfms ,
Brunnenstraße 5 , Eingang

Durlacherstraße .

Offenburg .
Den Parteigenossen zur gesi .

Kenntnis , daß die Protokolle vom
Parteitag Esten sowie Snttgarl
eingettoffen sind , desgleichen die
Mntter als Erzieherin und
bei Jos Neuburger , Friedrich-
stratze 40 bezogen werden können .

Ililie iiMI ierfai«ii
Sohaller’si

staubfrei , bekannt
feinste Mischungen

Vs tt-Pakete ä 25 u .
35 Pfg .

Carl Schalter ,
Teegrosshandlung ,

Erbprlnzenstrasse 40.

Ein Flug
— Srieftaufoen —

billig zu verkaufen
Dorkstrasie 13 , bei Bäcker,

meister Seeger . 5308
« Aankestr . 8 , 4. Stock , werden
tk » Kleider v . 6 Mk ., Kinderkk .
1 .50 u . 1 .80 an angefertigt .

fleißige
, Sänger , z.

verk . Hahnen 8 Mk ., Zuchtweib¬
chen 1 .50 Mk . , Marien -
straffe 86 , ö. St .

Werf LchnMier
böchftpräm. Abstammung zu verk.
Faller , Lauterbergstr 4.
ÜMlb »uü ^ °ufen , jung . groß.
^ UlU > Bernhardiner , itbzuhol.
bei Heinrich Wiehner , Grün -
tviukel , Hauptsr . 10.

KlAdttViltzk«, b-branchter,
rll. z . verk.

Uhlaudstr . 11 , 3. 1.
zum waschen u. bügeln

, i| 4 wird angenomuu, das.
ist ein möbl . Zimmer zu verm.

Humboldtstr . 81 , 4 . St .

M Fahrrad, ^ * becf
E . nstsrr 37 .

Rintheim ,

fi ? A * z. waschen u . bügeln
w angenomm. Frau
Estenwtzsnstr «4^

' Ä

\ m

\ £

'
fi

|
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I) e8 späteren grossen Andranges wegen gewähren wir

bis Samstag 1 den 7 . Dezbr .
auf sämtliche 5286

S pielwaren
einen Extra - Rabatt von

Auf Wunsch werden gekaufte Waren bereitwilligst
bis zum Feste kostenlos aufbewahrf.

Herrn
.

Tietz
Vertreter : Schwinn & Ehrfeld ,

Karlsruhe , Kaiserstrasse 99. 5046

Kolosseum , Freibnrg
beim Martinstor .

Täglich das neue hochamüsante Programm , sowie
Heinrich Blank mit seiner urkomischen ventriloquistischen
Waldschenke, einzig in der Welt dastehend . The Sitten
Cameras ! Qnerida n . Ldttle Tisch , die beliebten
Londoner Excentrigue», sowie KlnematOKraph mit stets
dem besten vom beste».

Kassa 7% Uhr, Anfang 8 Uhr. Vorverkauf Kolosseumkasie
11 —12 '/» Uhr. 5381

Ettlingen .
Wirtschaftsübernahme und Empfehlung.

Hierdurch beehre ich mich, verehr!. Einwohnerschaft von
Ettlingen «ud Umgebung ergebenst anzuzeigen, daß ich die
hiesige Wirtschaft

tf rum CUattbcrg44

Meine selbstgedr«

Aaffees
erfreuen sich

trotz flifirrftßnknnfi
immer gröberer Beliebt!

Lrnst vendte
Angartenstraße 24

Ecke Wilhelmstr.
Bah att - H arkes

■B d. R .-Sp.-V .-K.
Offeriere der titl . Einws

schaft

Spanifehe n

i

k

übernommen und Sonntag , den 1 . Dezember , eröffnet Habe.
ES wird mein eiftigeS Bestreben sein , durch Verabreichung

vorzüglicher warmer «nd kalter Speise » , prima Hellem und
dunklem Lager - »nd Ekportbier aus der Brauerei Fr . Hüpfner
in Karlsruhe , und reiner Weine die Zuftiedenheit meiner
werten Gäste zu erwerben und bittet um geneigten Zuspruch

Ettlingen , den 2. Dezember 1967
Albrecht Burger

5373 Wirt .
- Jeden Samstag Sehlachttag , -

über die Straße
Liter von 50 Pf . an.

Moninger
Flaschenbit

Brauerei - Füllung.
5315 HochachtungsvollJ. Gärzner ,
Gebhardstrabe , Beiert !

Für f rantln

Thompson

eine neue engl. Schlafzia
Einrichtung hat äußerst i
zu verkaufen.

Heinrich Karret
Philippstraste IS , I .

“

Df THOMPSON'S

Icr

Garantiert
frei «ron

cnl ,ulVj

SEIFENPULVER
ist

schädlichen
Bestandteilen

das "beste Waschmittel .
* /2 Paket 15 Pfg .

von 5880

Spielwaren
und ßalanterie-jlrtikeln.

Beste Beet
für Herren -Anzüz

Meöerzieher — L»
mit 15°/0 © conto oder 3f»

Rabattmarken bei

Grösste Auswahl . - » Neuheiten.
Billigste Preise .

J . Schney «
Werderplatz , Ecke Mar

Rabattmarke «.
Zu geneigtem Besuch ladet ergebenst ein

Carl Vohl ,
Inhaber : C. Garbrecht .

Ausgabe
Nbonuem
75 Pfg , »
abgebolt, i

2. 10, i• p .

« uchdr
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rufen

Iregte,

Pelzsfolas
in reichhaltiger Auswahl

^ sissrstrsss « ISSjtSS.
GewerkschaftShutmacher &

Th . Zenker
Kaiserstrasse

beim Polytechnikum

Wir empfehlen unsere vorzüglich eingebrauten und gut eingelagerten Flaschenbiere , welche von jetzt an durch

direkte Zuleitung vom Sagerfass

, irakisch
Kenner I

!, da
dar

^ahrzehr
jtaate ge
Prozent
^ Proze
^Zähren
HLtnis i
^ oben .
tftll , wo
Äö Fors
2esterrei
dann erk
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irrtischer

»n Lar
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Anaus , i

ne,n

abgefüllt werden. 5279

Durch diese Neueinrichtung werden Haltbarkeit und Bekömmlichkeit des Flaschenbiers in bedeutendem Maasse

gefördert und bitten wir um zahlreiche Aufträge , deren rascheste Erledigung wir zusichern.

neunzig
. den ;
inch nun

Srauereigesellsehajt vormals S. Moninger.
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